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Für die auswärtigen Abonnenten iſt es die höchſte 
Zeit zur Neubestellung der „Altpreußiſchen Zeitung“, da in 
den letzten Tagen des Jahres die Poſtämter erfahrungsgemäß jo 
mit Aufträgen überlaſtet ſind, daß Aufträge auf Zeitungs⸗Be⸗ 
ſtellungen nicht ſofort erledigt werden können und daher leicht eine 
Unterbrechung in der Zuſtellung der Zeitungen eintritt. Hie⸗ 
ſigen Abonnenten wird die „Altpreußiſche Zeitung ohne 
Beſtellung weiter zugeſchickt, falls uns kein gegenſeitiger 
Wunſch zu erkennen gegeben wird. Die „Altpreußiſche 
Zeitung“ wird zu den politiſchen Fragen in entſchieden 
liberalem und volks freundlichem Sinne Stellung 
nehmen und auch in der Verwaltung der Provinz, der Kreiſe und 
der Gemeinden liberalen Grundſätzen mehr Geltung zu verſchaffen 
ſuchen. Oeffentliche Mißſtände werden wir ohne Scheu, aber auch 
ohne Gehäſſigkeit geißeln, wo es noththut, und ſo zu ihrer Ab⸗ 
ſtellung beizutragen ſuchen. 
Die Anerkennung, welche die Haltung und inhaltliche Aus⸗ 
geſtaltung der „Altpreußiſchen Zeitung“ in der letzten Zeit gefun⸗ 
den, wird uns ein Sporn ſein, auf dem betretenen Wege fortzu- 
fahren und der „Altpreußiſchen Zeitung“ immer mehr Freunde 
zu gewinnen. 


Das Abonnement auf die Altpreußiſche Zeitung 


. mit der wöchentlichen Beilage 
| JIlluſtrirtes Sonntagsblatt ISg 
koſtet für abholende Abonnenten 
1.60 Mk. für das Vierteljahr, 
55 Pf. für den Monat, 
13 Pf. für die Woche, 
und mit Zuſtellung durch Boten 

1,90 Mark für das Vierteljahr, 

65 Pf. für den Monat 

15 Pf. für die Woche, 

bei allen Boftanftalten 2 Mk. für das Vierteljahr. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon von dem 

Tage der Beſtellung an B gratis geliefert. 


Den Abonnenten gewähren wir gegen 
Vorzeigung der Abonnementsquittung vier⸗ 
teljährlich kleine Inserate bis zum Ge⸗ 


ſammtumfang von 12 Zeilen gratis. 

Alle Freunde des Blattes bitten wir, für ſeine weitere 
Verbreitung zu wirken. Probenummern fielen wir zu dieſen 
Zweck gern zur Verfügung. Für die Angabe von Adreſſen, 
an die wir direkt Probenummern ſenden können, find wir dankbar. 


Befellungen auf die „Altpreußiſche Zeitung“ 


| Werden entgegengenommen von der Expedition, unſeren Zeitungs- 
oten und folgenden Ausgabeſtellen: 


. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 (Legan“), 
A. 4 Neuſtädterfeld Nr. 35, 
Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altſtädtiſche Wallſtraße Nr. 11112, 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 3435, 
Ad. Anders, BEN Nr. 90a, 
R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33, 
I. Fleischauer, Schiffsholm, 
Hugo Runde, Sonnenſtraße Nr. 54, 
F. Beutsch, Großer Wunderberg Nr. 13, 
Herm. Wiebe, Herrenſtraße Nr. 45, 
„A. Schulz, Lange Niederſtraße Nr. 45 (Zur Lokomotive), 
„ Schmidt. Gruenen 


Elbing, Freitag, den 24. 
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deren Raum, 
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Dezember 1897. 


Die Unfallverſicherung in 1896. 
Von parlamentariſcher Seite ſchreibt man uns: 
Die Nachweiſung über die Rechnungsergebniſſe 

der Berufsgenoſſenſchaften, die alljährlich dem 

Reichstage vorzulegen iſt, iſt ſoeben für 1896 er⸗ 

ſchienen. Sie zerfällt wie gewöhnlich in 3 Theile, 

indem ſie einmal die Reſultate der Berufsgenoſſen— 
ſchaften, dann die Unfallverſicherung bei den Aus- 
führungsbehörden und endlich die bezüglichen Zahlen 
von den 13 Verſicherungsanſtalten der Baugewerks— 
Berufsgenoſſenſchaften wiedergiebt. Bereichert iſt 


außerdem diesmal die Nachweiſung durch ſtatiſtiſche 


Ueberſichten, welche die Entwickelung der Unfall— 
verſicherung in den 11 Jahren von 1886-1896 
darſtellen. 

Das Hauptintereſſe dabei nehmen die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften für ſich in Anſpruch. Wir laſſen 
die wichtigſten Zahlen für 1896 hier folgen, indem 
wir die entſprechenden Zahlen für 1895 in Klam⸗ 
mern hinzufügen. Es kommen 112 (112) Berufs- 
genoſſenſchaften in Betracht, nämlich 64 gewerbliche 
und 48 landwirthſchaftliche. Dieſelben zahlten an 
Entſchädigungsbeträgen 51326 782 Mk. (14923019) 
an laufenden Verwaltungskoſten 7014944 Mk. 
(6735320), ferner an Koſten für Unfallunter⸗ 
ſuchungen, Feſtſtellung der Entſchädigungen, Schieds- 
gerichte und Unfallverhütung 3 686974 Mk (3160522). 
In den Reſervefonds ſind für 1896 eingelegt 
4931964 Mk. (7873939) und haben ſich danach 
die Reſerven geſtellt auf 133863780 Mk. 
(124994 606). Die Zahl der verſicherten Betriebe 
war 5087829 5248709), die Zahl der verſicherten 
Perſonen 16 923751 (17698 633). Der Rückgang in 
den beiden letzteren Zahlen iſt zum Theil nur ein 
ſcheinbarer, indem die Zahl der Betriebe und der 
verſicherten Perſonen in der Landwirthſchaft an der 
Hand der Berufsſtatiſtik möglichſt gründlich geprüft 
worden iſt. Außerdem dürften von den verſicherten 
Perſonen ca. 1¼ Millionen doppelt gezählt ſein, 
weil ſie gleichzeitig in gewerblichen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigt und verſichert ſind. 
Die Zahl der zur Anmeldung gelangten Unfälle 


war 324418 (285 617). 


Bei 401 (393) Ausführungsbehörden der Reichs-, 
Staats-, Provinzial⸗ und Kommunalbetriebe mit 
681439 (890838) verſicherten Perſonen wurden 


Entſchädigungen gezahlt 49 510,73 Mk. (4450 995 
Mk.), Verwaltungskoſten 13622 Mk. (12618 Mk.), 
für Unfallunterſuchungen ꝛc. 99311 Mk. (78127 
Mk.) Die hier zur Anmeldung gelangten Unfälle 
betrugen 24970 (22216). 


Die Verfiherungsanftalten der Baugewerksberufs— 


genoſſenſchaften zahlten an Entſchädigungsbeiträgen— 


876541 Mk. (7517664), an Verwaltungskoſten 
372709 Mk. (343381 Mk.), für Unfallunter⸗ 
ſuchungen ꝛc. 49868 Mk. (41815 Mk.), und legten 
in den Reſervefonds 65610 (52576 Mk.), fo daß 
dieſer kam auf 628352 (543 566 Mk.) Die zur 
Anmeldung gelangten Unfälle betrugen 2401 (2306.) 

Ueberall zeigt ſich hiernach und zwar am meiſten 
bei den Berufsgenoſſenſchaften eine beträchtlich zu⸗ 
nehmende Zahl an neuen Unfällen. Das iſt doch 
ſehr zu bedauern. Einen Theil des Zuwachſes hat 
man jedenfalls auf Rechung des Umſtandes zu 
ſetzen, daß die Praxis immer allgemeiner wird, auch 
geringfügige Unfälle anzumelden, um durch ihre ſo— 
fortige angemeſſene Behandlung zu verhüten, daß 
aus kleinen Schäden größere werden. Immerhin 
kann man, da dieſe Praxis nicht neu iſt, ihr wohl 
nur zum kleinen Theil die Vermehrung der Unfälle 
zuſchrieben. Etwas mag auch der Aufſchwung der 
Induſtrie mitgewirkt haben, inſofern er zur Heran— 
ziehung minder geübter Arbeiter gedrängt hat, die 
der Gefahr von Unfällen mehr ausgeſetzt ſind, als 
die gewandteren und beſſer vorgebildeten. Jeden⸗ 


falls aber bleibt auf dem Gebiet der Unfall⸗ 


verhütung noch viel zu thun trotz aller Unfall— 
verhütungsvorſchriften, die ſchon von den gewerb— 
lichen Berufsgenoſſenſchaften erlaſſen find. Nameut⸗ 
lich ſcheint hier auf landwirthſchaftlichem Ge— 
biet noch viel Raum für eine erſprießliche Thätig- 
keit zu ſein, wie man daraus ſchließen darf, daß 
die neuen Unfälle noch immer einen ſehr erheblichen 
Prozentſatz des Beſtandes aus den Vorjahren aus— 
machen. So betrugen bei den landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaften die neuen Unfälle 42 934 bei 
107029 Beſtand aus den Vorjahren, während bei 


[den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften die bezüg— 


lichen Zahlen 38538 und 160226 waren. 
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15 5, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 c. die Spaltzeile oder 


Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 0. 


Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den politiſchen Theil: Max Wiedemann in Elbing, für den 
übrigen Theil: Curt Loſch in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
h.: Frau Martha Gaartz.) 


49. Jahrgang. 


Das Geſchrei über ihre eigene „Nothlage“ überhebt 
ſie dieſer Pflicht nicht. 


Der Checkperkehr in Deuſchland 


iſt hinter der Entwickelung dieſer Geldverkehrsart 
in andern Ländern zurückgeblieben, obwohl der 
Check eine außerordentlich hohe wirthſchaftliche Be— 
deutung hat. Die Zahlung mittels Check gewährt 
dem Zahlenden wie dem Bezahlten alle Vortheile 
der geldloſen Zahlung. Dem Ausſteller erſpart er 
die Zeit, Mühe und Koſten der eigenen Kaſſen— 
haltung und ſichert ihn damit vor den Gefahren 
des Diebſtahls, des Verlierens und Verzählens. 
Der Check hemmt die unproduktive Anſammlung 
von Werthmitteln, führt dem Handel und der 
Induſtrie neue Kapitalien zu, regt zur Sparſamkeit 
an, verringert den Bedarf an Metallgeld und be- 
ſchränkt die übermäßige Ausgabe von Papiergeld. 

Wenn trotz dieſer großen Vortheile des Ched- 
verkehrs ſich dieſer in Deutſchland nicht in wünſchens⸗ 
werthem Maße eingebürgert hat, jo hat dies, abge- 
ſehen von einigen ihm entgegenſtehenden Geſchäfts⸗ 
gewohnheiten, in erſter Linie darin ſeinen Grund. 
daß eine mißbräuchliche Verwendung des Checks zu 
Gefahren und Nachtheilen führen kann, denen nur 
durch eine geſetzliche Regelung des Checkverkehrs zu 
begegnen iſt. Dieſe fehlt aber noch in Deutſchland, 
während fie ſchon in Holland, England, Malta, 
Nieder⸗Kanada und Oſtindien, Portugal, Frankreich, 
Belgien, Schweiz, Italien, Spanien und Rumänien, 
theilweiſe ſchon ſeit längerer Zeit, in der richtigen 
Annahme eingeführt worden iſt, daß ein ſo wichtiges 
Verkehrsmittel wie der Check nicht nur der Aus 
bildung durch die Praxis überlaſſen werden darf. 

Es iſt deshalb ſehr zeitgemäß und dankenswerth, 
daß der Anwalt der deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften nach Schulze Delitzſch, 
Dr Crüger, in einer ausführlich begründeten Ein- 
gabe den Wunſch der Kreditgenoſſenſchaften auf Er⸗ 
laß eines Checkgeſetzes dem Bundesrath übermittelt 
und gleichzeitig den Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amts Frhr. v. Thielmann und den Präſidenten 
der Reichsbank Dr. Koch dafür zu intereſſiren ge- 
ſucht hat. Es iſt anzunehmen, daß der jetzige Leiter 
des Reichs ſchatzamts Frhr. v. Thielmann, der in 
Amerika reichlich Gelegenbeit gehabt hat, die Vor⸗ 
theile des Checkverkehrs kennen zu lernen, der 
Frage der geſetzlichen Regelung des Checkweſens in 
Deutſchland großes Intereſſe entgegenbringt und im 
Bundesrath auf die Ausarbeitung eines Checkgeſetzes 
hinwirken wird. 

Bis vor kurzer Zeit beſchränkte ſich der Check— 
verkehr auf einige Kunden der Großbanken, dies 
iſt anders geworden, ſeit eine Anzahl von Schulze— 
Delitzſch'ſchen Kreditgenoſſenſchaften den 
Checkverkehr unter die Geſchäftszweige aufgenommen 
haben, denn dieſe Genoſſenſchaften haben den 
Gewerbeſtand, die Beamtenſchaft mit dem Check 
vertraut gemacht. Wir haben es mit einer Ein⸗ 
richtung zu thun, die von großem volkswirthſchaft⸗ 
lichem Werthe iſt; von allen Vortheilen die der 
Checkverkehr mit ſich bringt, ſei nochmals die er- 
zieheriſche Bedeutung hervorgehoben, die ſich aus 
der Ausdehnung des Checkverkehrs auf Kreiſe er- 
giebt, die ſchwer für eine Kapitalbildung aus den 
vorübergehend im Betriebe und der Wirthſchaft 
nicht gebrauchten Geldern zu gewinnen ſind. 

Der Chekverkehr hat unter den Schulze⸗Delitz⸗ 
ſchen Kreditgenoſſenſchaften bereits eine ſolche Ver 
breitung gewonnen, daß die Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
Bank von Soergel, Parriſius & Co. den Giro-Ver- 
band auf den Check-Verkehr erweitert hat, fie löſt 
die auf ihre Kaſſe gezogenen Checks koſtenfrei auf 
Giro-Konto ein. Daneben ſind beſondere Check- 
verbände in der Bildung begriffen. 


Zur chineſiſchen Frage. 


Zu den Vorgängen in Oſtaſien erhält die 
„Voff. Ztg.“ aus London folgende Meldung: 
Eine Shanghaier „Dalziel“-Drahtung beſagt, ſechs 
ruſſiſche Kriegsſchiffe ſeien nun im Beſitz von Port 
Arthur, mit Zuſtimmung Chinas. Es verlaute, 
daß auch ein großes Truppenkontingent über 
Land von Sibirien komme. Die britiſche 
Flotte unter Vizeadmiral Buller ſei nach Norden 
unterwegs; ihre Reiſe habe, wie man glaube, den 
Zweck, eine Erklärung des britiſchen Geſandten in 
Peking zu unterſtützen, daß er beabſichtige, ein 
entſchädigendes Zugeſtändniß als Gegengewicht der 
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japaniſchen Kriegsentſchädigung angeboten. 

Weiha iwei, der chineſiſche Hafen auf der 
Port Arthur entgegengeſetzten Seite der Straße 
von Petſchili, wohin die japaniſche Flotte offen 
bar ſteuerte, iſt bekanntlich im jüngſten chineſiſchen 
Kriege von den Japanern erobert worden und ſeit⸗ 
dem in ihrem Beſitz geblieben. Die Japaner ſind 
nach dem Friedensvertrag verpflichtet, den Hafen 
zu räumen, ſpbald die Chineſen die letzte Rate der 
feſtgeſetzten Kriegsentſchädigung, 
auf 16 Millionen Pfund Sterling beläuft, be- 
zahlt haben werden. Die Verhandlungen, welche 
die Chineſen zur Zahlung dieſer Summe mit euro- 
päiſchen und amerikaniſchen Bankhäuſern geführt 
haben, ſind aber bisher geſcheitert, und ſo iſt 
einſtweilen der japaniſche Bſitz von Weihaiwei un⸗ 
anfechtbar. Uebrigens ſind die topographiſchen Ver⸗ 
hältuiſſe dieſes Hafens, wie die „Köln. Ztg.“ be- 
merkt, ſolche, daß nach mehrfach früher ausge⸗ 
ſprochener Anſicht europäiſcher Militärs dieſe Poſition 
gegen einen weſtlichen Angriff nicht zu vertheidigen 
ſein würde, Weihaiwei daher als ſtrategiſcher Punkt 
minderwerthig iſt. 

Die „Daily Mail“ meldet aus Shanghai, die 
Beſetzung Kiautſchaus durch Deutſchland ſei offen⸗ 
bar eine dauernde; es werde bereits eine deutſch— 
chineſiſche Kommiſſion zur Grenzregelung 
gebildet. 

England, ſo ſchreibt die „Times“, habe reichlich 
Zeit, thatſächliche und entſcheidende Schritte in China 
zu thun, wenn klar bekannt ſei, was Deutſchland 
und Rußland vorhaben. England dürfe aber keine 
Zeit verlieren, ein feſtes Verhalten einzuſchlagen 
falls ſeine kommerziellen und politiſchen Intereſſen 
gefährdet ſeien. Für den Augenblick genüge es für 
England, ſeinen Entſchluß deutlich zu machen, daß 
es keine Schwächung ſeiner jahrhundertalten 
Stellung in den chineſiſchen Meeren durch 
andere europäiſche Staaten zulaſſe. 

In der „Poſt“ wird England bemerklich gemacht 
es dürfe nicht daran mäkeln, daß Rußland die Be⸗ 
ſetzung Port Arthurs als eine temporäre Maß, 
regel bezeichnet habe. England habe gewiß am 
wenigſten Urſache, die Berechtigung ſolcher Begrün⸗ 
dung zu beſtreiten, da die Beſetzung Egyptens 
ſeinerzeit ebenfalls nur als eine temporäre be— 
zeichnet worden ſei. Zugleich wird nochmals hervor— 
gehoben, daß die Expedition nach China nach vor— 
angegangenem Einverſtändniß mit Rußland ange⸗ 
treten worden ſei. Frankreich, deſſen Intereſſen 
mit denen Rußlands in jenen Gewäſſern in keiner 
Hinſicht kollidiren, werde im Weſentlichen in die 
Fußtapfen der ruſſiſchen Diplomatie treten. 

Die Petersburger „Nowoſti“ heben unter Bezug: 
nahme auf deutſche Preßſtimmen über die Beſetzung 
von Port Arthur durch Rußland hervor, daß in 
dem vorliegenden Falle niemand die Loyalität der 
ruſſiſchen Regierung bezweifelt, der Zwiſchenfall 
mithin erſchöpft iſt. 

Anläßlich der Meldungen über in England 
zum Ausdruck gekommenen Unwillen wegen der 
jjüngſten Ereigniſſe führen die „Nowoſti“ aus, daß 
die Intereſſen Japans trotz des von den Engländern 
behaupteten Unwillens der Japaner unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen, namentlich angeſichts des 
rapid fortſchreitenden Baues der ſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn viel mehr Berührungspunkte mit den ruſſiſchen 
als mit den engliſchen Intereſſen haben. Auf die 
Art könne England mit ſeinen eventuellen Kombi⸗ 
nationen leicht gänzlich iſolirt bleiben. Von welcher 
Seite immer der Vorgang der Beſetzung Port 
Arthurs betrachtet werde, bemerkt der Artikel zum 
Schluſſe, könne derſelbe nicht als Baſis für Zweifel 
an der Feſtigkeit des europäiſchen Friedens oder 
nur jener guten Beziehungen dienen, welche ſich 
neuerdings unter den Mächten eingebürgert hätten. 

Die „Nowoje Wremja“ erörtert die Lage, in 
welche die engliſche Regierung durch die jüngſten 
Ereigniſſe in Oſtaſien gerathen ſei und ſagt, die 
Schwierigkeit derſelben jet durch die zweifelloſe Iſo— 
lirung verſchärft, in welcher ſich England ſchon 
recht lange befinde. England könne auf keine ak- 
tive Unterſtützung, nicht einmal auf die Sympathie 
irgend einer Macht rechnen, welche eigene Intereſſen 
in den chineſiſchen Gewäſſern habe. 


Politiſche Ueberſicht. 


Behufs Aufhebung des Verbots der 
Verbindung politiſcher Vereine iſt nun auch 
im baieriſchen Abgeordnetenhaus ein Antrag Geiger 
und Genoſſen geſtellt. Derſelbe will den Artikel 
17 des baieriſchen Vereinsgeſetzes vom 26. 
Februar 1850 dahin abändern, daß das Verbot 
ſich nur noch auf die Verbindung mit politiſchen 
Vereinen beziehen ſoll, welche außerhalb des 
deutſchen Reiches ihren Sitz haben. Und ſelbſt 
von dieſem Verbot ſoll die Staatsregierung befugt 
ſein, Ausnahmen zu gewähren. Auch das Verbot 
der Mitgliedſchaft von weiblichen Perſonen (der 
Antrag enthält noch den geſchmackloſen Ausdruck 
„Frauensperſonen“) in politiſchen Vereinen ſoll für 
großjährige weibliche Perſonen aufgehoben werden 
für jene Vereine, welche nur wirthſchaftlichen Zwecken 
oder nur Zwecken der Erziehung, des Unterrichts, 
der Armen⸗ und Krankenpflege dienen. 

* 
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Neue Sprachenverordnung für Böhmen? 
Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, tritt in 
Kreiſen der tſchechiſchen Delegirten mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit die Nachricht auf, daß noch vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des böhmiſchen Landtages eine neue 
Sprachen verordnung erſcheinen werde. In dieſer 
Sprachen verordnung werden die Beſtimmungen der 
gegenwärtigen Sprachenverordnung hinſichtlich der 
Sprache der Gerichte und Behörden derart geändert 
werden, daß an Stelle der Doppelſprachigkeit in 
ganz Böhmen eine Dreitheilung tritt, indem ein 
Gebiet mit deutſcher, eins mit tſchechiſcher und eins 
mit doppelſprachiger Amtsſprache geſchaffen wird. 
Die dadurch nothwendig werdenden Ausführungs⸗ 
bestimmungen, Jallen. in _(Sinbernehmen mit den 


welche ſich noch 


ſtändigung mit den Deutſchen erzielt zu haben. In 
den tſchechiſchen Delegirtenkreiſen heißt es ferner, 
daß der Reichsrath für Ende Februar einberufen 


werden wird. 
Deutſchland. 


Berlin, 22. Dezember. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, ſandte der Kaiſer 
aus Bromberg an den Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe ein überaus herzliches Beileidstelegramm. 

— Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz 
ſind wieder in Berlin eingetroffen. 

— Das Krönungd- und Ordensfeſt wird 
im nächſten Jahre am Sonntag, 16. Januar, und 
das Feſt des Schwarzen Adler-Ordens am 18. 
Januar im königlichen Schloſſe gefeiert werden. 
Der Schwarze Adler-Orden iſt im Jahre 1897 17 
Mal verliehen worden, während ſechs Ritter 
geſtorben ſind. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung dem Entwurf zur Aenderung des ſtatiſt⸗ 
iſchen Waarenverzeichniſſes und des Verzeichniſſes 
der Maſſengüter die Zuſtimmung ertheilt; ebenſo 
der Vorlage, betr. die Aenderung des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif, betr. das Re⸗ 
gulativ für Oelmühlen und betr. den Entwurf 
zum Beſoldungs- und Penſionsetat der Reichsbank⸗ 
beamten für 1898; endlich einem Antrage Badens, 


betr. Abänderung der Beſtimmungen über die 
Sammlung von Saatenſtands- und vorläufigen 
Erntenachrichten. 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ kündigen für die 
nächſte Landtagsſeſſion die Vorlegung eines 
Komptabilitätsgeſetzes an. 

— Offiziös wird angekündigt, man habe für 
die nächſte Landtagsſeſſion mit Sicherheit eine 
Geſetzesvorlage zu erwarten, durch welche die Re— 
gierung in den Stand geſetzt werden ſoll, das 
Betriebskapital der Zentralgenoſſenſchafts— 
kaſſe erheblich zu vermehren. In einer Ver— 
ſammlung des Bundes der Landwirthe iſt dieſe 
Erhöhung, nachdem das urſprüngliche ſtaatliche 
Betriebskapital bereits von 5 auf 20 Millionen 
Mark beziffert werden, jüngſt mit abermals 
20 Millionen Mark beziffert worden, ſo daß die 
urſprünglichen, vom Staate hergegebenen 5 Millio⸗ 
nen, ſich binnen weniger Jahre auf 40 Millionen 
Mark geſteigert haben würden. 

— Zu den Vorlagen, die dem preußiſchen 
Landtag bei ſeinem Zuſammentritt am 11. Januar 
1898 zugehen werden, gehört auch ein Entwurf, 
die Aufhebung des Geſetzes vom 25. März 1873 
über die Kautionen der Staatsbeamten be— 
treffend. Von der Abſicht, die im vergangenen 
Sommer beſtand, zu gleicher Zeit wie in Preußen 
ſo auch im Reich mit der Aufhebung der Kautionen 
der Reichsbeamten vorzugehen, iſt man inzwiſchen 
wieder abgekommen. Nach dem „Hann. Kur.“ hat 
namentlich der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes 
erhebliche Bedenken dagegen geltend gemacht. Doch 
iſt die Sache für das Reich damit nicht endgiltig 
erledigt; es ſoll vielmehr weiteren Erwägungen vor⸗ 
behalten bleiben, ob die Maßregel auch im Reiche 
Eingang finden kann und ob in Folge deſſen dem 
Reichstage in der künftigen Seſſion ein bezüglicher 
Geſetzentwurf unterbreitet werden wird. 

Die Beſoldungsordnung für die 
Berliner Lehrer iſt, wie nach der „Berliner 
Zeitung“ beſtimmt verlautet, dem Magiſtrat vom 
Unterrichtsminiſterium unbeſtätigt zurückgegeben 
worden. Welcher Art die Beanſtandungen ſind, iſt 
noch nicht bekannt. 

— Dem „Vater Plötz“ will man in Dresden 
auf den Zahn fühlen. Die preußiſchen Konſer— 
vativen haben ſchon lange mit Neid auf ihre 
energiſchen Freunde in Sachſen geblickt, die 
ſelbſt auf die Gefahr hin, den Wahlkreis der 
Sozialdemokratie zufallen zu ſehen, dem Antiſemiten 
Zimmermann einen Gegenkandidaten in der Perſon 
des Grafen Herbert Bismarck gegeben haben. Aber 
die Sachſen wollen noch mehr thun. Sie wollen 
die auf dem Brandenburgiſchen Parteitage von 
Herrn Profeſſor Kropatſchek ſo umſichtig vermiedene 
Auseinanderſetzung mit den Antiſemiten 
vornehmen. Dabei ſoll auch der Bund der 
Landwirthe Farbe bekennen. Herr v. Plötz, der 
ſich „wahrſcheinlich“ an der Dresdener Verſammlung 
betheiligen wird, ſoll über das Verhalten des 
Bundes zu antiſemitiſchen Sonderkandidaturen zu 
einer klaren Erklärung veranlaßt werden. Es ift 
viel wahrſcheinlicher, daß Herr v. Plötz dieſer 
klaren Erklärung aus dem Wege gehen wird. 
Aber weshalb befragt die konſervative Fraktion 
ihr Mitglied v. Plötz nicht darüber? 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der 
Hauptlehrer, Kantor und Organiſt Hugo E. aus 
Seitſch im Kreiſe Glogau zu drei Monaten und 
der Handelsmann Johann D. aus Kattowitz zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurthetlt. 

— Ueber die Anzahl der Majeſtätsbe⸗ 
leidigungsprozeſſe veröffentlicht die „Sächſ. 
Arb.⸗Itg.“ eine Zuſammenſtellung. Im Durchſchnitt 
der Jahre 1882 bis 1888 wurden danach 439 
Perſonen wegen 458 Majeſtätsbeleidigungen ver⸗ 
urtheilt. Seitdem, alſo unter dem neuen Kurs, war 
die Zahl der Verurtheilten wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung folgende: 

Zahl der 
Handlungen, in Folge 
deren Verurtheilung 


j verurtheilten 
im Jahre ni 


erfolgte Perſonen 
1889 557 488 
1890 581 509 
1891 593 524 
1892 581 525 
1893 670 591 
1894 719 621 
1895 643 598 


Im Jahre 1896 war die Anzahl der Verur⸗ 
theilten nach vorläufiger, nicht vollſtändiger Er⸗ 
mittelung 461. Bemerkenswerth it dabei der 


15 bis 18 und 7 unter 15 Jahren wegen 
Majeſtätsbeleidigung verurtheilt. Etwa Zweidrittel 
der Verurtheilten kommen ſeit dem Jahre 1889 auf 
Preußen, alſo mehr, als nach der Bevölkerungs: 
ziffer zu erwarten wäre. 

— Ein intereſſanter Prozeß ſpielt ſich 
nächſtens in Karlsruhe ab. Anläßlich einer Be⸗ 
leidigungsklage des demokratiſchen „Bad. Landesb.“ 
gegen den ultramontanen „Bad. Landesm.“ hat 
letzteres Blatt Widerklage erhoben und will den 
demokratiſchen Abgeordneten Prof. Heimburger 
eidlich vernehwen laſſen, ob er bei der Landtags— 
eröffnung das Hoch auf den Großherzog 
verweigert hat oder nicht. 

— Wegen des Ausbruchs der Maul- und 
Klauenſeuche und wegen der Zunahme der Schweine⸗ 
krankheiten in Schweden hat der Reichskanzler 
(Reichsamt des Innern) an die betheiligten Bundes⸗ 
regierungen das Erſuchen gerichtet, die Einfuhr 
von Wiederkäuern und Schweinen ſowie von 
friſchem Schweinefleiſch aus Schweden-Nor— 
wegen vom 29. d. M. ab einſchließlich zu ver⸗ 
bieten. 


Heer und Marine. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde ein 
Gefreiter der erſten Eskadron des dritten Garde— 
ulanenregiments aus Potsdam zu ſechs Jahren 
Feſtung verurtheilt. Der Veurtheilte hat ſich 
die Majeſtätsbeleidigung zu ſchulden kommen laſſen 
gerade in dem Augenblicke, als der Kaiſer dort vor⸗ 
überfuhr. Berliner Schutzleute hatten den Unbe⸗ 
ſonnenen zur Anzeige gebracht. 

— Prinz Adalbert, der dritte Sohn des 
Kaiſers, iſt im Jahre 1894 mit zehn Jahren zum 
Unterlieutenant zur See befördert worden. Er ſoll 
nunmehr im nächſten Sommer an Bord des Schul- 
ſchiffes „Charlotte“ eingeſchifft und damit in den 
praktiſchen Dienſt der Flotte eingeführt werden. 


Ausland. 


Italien. 

— Der Senat genehmigte in geheimer Ab— 
ſtimmung mit 64 gegen 7 Stimmen die Verein⸗ 
barung betreffend Vermehrung der Silber— 
ſcheidemünzen, welche von den der lateiniſchen 
Münzkonvention angehörenden Staaten am 29. Okt. 
in Paris unterzeichnet wurde. Der Senat vertagte 
ſich ſodann bis zum 18. Januar. 

Frankreich. 

— Vor faſt leeren Bänken wurde am Mittwoch 
das Zeugenverhör im Panama Prozeß fortgeſetzt. 
Daſſelbe ergab keine bemerkenswerthen Thatſachen. 
Donnerſtag wird das Verhör weitergeführt. Auf 
dem Flur des Gerichtsgebäudes kam es zu einer 
Prügelei zwiſchen einem Zeugen Namens Martin 
und zwei anderen Perſonen. 

Türkei. 

— Am Dienſtag hat in Konſtantinopel eine 
Verſammlung der Botſchafter ſtattgefunden. 

— Die nach dem Vorſchlag der Botſchafter zu 
bildende berathende Körperſchaft für Kreta 
ſoll einen Entwurf für die autonome Verfaſſung 
der Inſel ausarbeiten, nach welchem ein chriſtlicher 
Gouverneur auf fünf Jahre mit Zuſtimmung des 
Sultans ernannt werde, der die Vorbereitungen für 
die Einberufung der Nationalverſammlung zu treffen 
habe. Letzterer ſoll volle geſetzgeberiſche Gewalt 
zuſtehen und der Gouverneur die höchſte ausführende 
Gewalt ausüben. Kreta ſoll als autonome und 
neutrale Provinz innerhalb des türkiſchen Reichs 
betrachtet werden. 

— Nach einer Verſion, die in Konſtantinopeler 
Kreiſen verbreitet iſt, habe die Kandidatur von 
Bozo Petrowitſch als General⸗- Gouverneur 
von Kreta die Zuſtimmung aller Mächte 
erhalten. 

— Die Chriſten Kretas haben ein Glück— 
wunſch-Telegramm an den Zaren zu deſſen 
Namenstage gerichtet und dabei um baldige Rege⸗ 
lung der Kretafrage und Einſetzung einer gerechten 
Regierung gebeten. 

— Offizielle Nachrichten melden das Erſcheinen 
von Brigantenbanden in der Umgebung von 
Volo Fliegende Kolonnen wurden zu deren Ver— 
folgung entſandt. a 


Spanien. 

— Der Arbeiterausſtand in Manreſa iſt be⸗ 
endigt. 

Amerika. 

— Marſchall Blanco betraute Galves mit der 
Bildung der neuen kubaniſcheu Regierung, 
deren Thätigkeit am 1. Januar beginnt. Apeztiguia 
wurde als Führer der Konſervativen proklamirt. 
Während der letzten ſechs Tage hatten die Auf⸗ 
ſtändiſchen einen Verluſt von 303 Todten; 400 
Aufſtändiſche unterwarfen ſich. \ 


Von Nah und Fern. 


*Der letzte Chriſtbaum Kaiſer Friedrichs 
befindet ſich im Beſitz der Wittwe des vor einigen 
Jahren verſtorbenen Grafen Zirio. Es iſt dies 
eine herrliche Edeltanne, die im Winter 1887 dem 
damaligen Kronprinzen aus dem Rieſengebirge zur 
Benutzung beim Weihnachtsfeſte nach San Remo 
geſandt worden war. Der Kronprinz war zugegen, 
als die Tanne von ſeiner Familie geſchmückt wurde, 
und als der Baum am Weihnachtsabend im großen 
Parterre⸗Saal der Villa im hellen Lichterglanze 
ſtrahlte, konnte der ſo ſchwer geprüfte Fürſt ſeine 
tiefe Bewegung nicht verbergen. Er lehnte ſich 
an ſeine Gemahlin, während ihm die Thränen in 
die Augen traten. Bei der Abreiſe der kaiſerlichen 
Familie fand die Gräfin Zirio den Baum im 
Garten und bewahrt ihn jetzt als theure Erinnerung 
in ihrem in Genua an der Via della ripa ge- 
legenen Hauſe auf. 

* Von der Frau Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen als Vorſitzenden des ſchleſi⸗ 


Vate and mer 


richt. 


Abgebrannten auf dem Breslauer Chriſtmarkt bewilligt 


worden. 

* Der Beleidigungsprozeß des Muſik⸗ 
ſchriftſtellers W. Tappert wider den Schrift⸗ 
ſteller Dr. Alfred Kempner-Kerr beſchäftigte 
geſtern zum zweiten Male das Berliner Schöffenge⸗ 
Dr. Kerr hatte ſeinerzeit den viel beſprochenen 
Fall Liebling zum Gegenſtand einer Erörterung in 


der „Frankf. Ztg.“ gemacht und dabei angedeutet, 
daß nach einer in muſikaliſchen Kreiſen aufgeſtellten 


Behauptung gewiſſe Muſikkritiker der Beſtechung zu⸗ 
gänglich ſeien. Dieſe Unterſtellung wurde von 23 
Muſikkritikern in einer gemeinſamen Erklärung mit 
der größten Entſchiedenheit zurückgewieſen; darauf 
erfolgte eine Antwort des Dr. K., in welcher dieſer 
die Schriftſteller W. Tappert und W. Lackowitz 
direkt beſchuldigte, daß ſie es ſich gefallen 
ließen, wenn ausübende Künſtler, deren 
Leiſtungen ſie zu beſprechen haben, ihnen 
Geldſpenden zuführten, ja, daß manchmal 
dieſe Spenden von den Künſtlern als unerläßliche 
Vorbedingung für eine wohlwollende Kritik betrachtet 
würden. Herr Tappert, der alsbald in einer öffent— 
lichen Erklärung dieſe Behauptungen für Lüge und 
Verleumdung erklärt hatte, ſtrengte gegen Dr. Kerr 
die Privatklage an, dieſer erwiderte mit einer Wider⸗ 
klage wegen der Tappertſchen Erklärung. In der 
geſtrigen Verhandlung erklärt der Opernſänger Bötel, 
daß er auf Anrathen des Theaterdirektors Engel 
Tappert einen Beſuch machte und von ihm in etwa 
zwei Stunden gute Lehren und Rathſchläge in 
Empfang genommen habe. Er habe eingeſehen, 
daß er in dieſem kurzen Zeitraum mehr gelernt 
habe, als bei einem italieniſchen Profeſſor in zwei 


Monaten. Er habe ſich verpflichtet gehalten, 
Tappert für dieſe guten Dienſte 50 Mk. zuzuſenden, 
die er von ihm anonym zugeſchickt erhielt. 


Der Tenoriſt Syburg bekundete, der Agent Sachs 
habe ihm geſagt, daß er bei Tappert zwei Stunden 
zu 25 Mk. nehmen ſollte, während man Lackowitz 
einfach 25—30 Mk. mit einer Viſitenkarte zuſtelle. 
Letzteres ſei denn auch geſchehen. Sachs habe noch 
den Namen eines dritten Mannes genannt, der ein 
Buch über die menſchliche Stimme geſchrieben, und 
habe gerathen, dieſes Buch nicht für 5 Mk. vom 
Buchhändler, ſondern vom Verfaſſer für 20 Mk. 
zu beziehen. Zeuge habe dann Tappert etwas 


vorgeſungen, doch Se es ihm gar nicht 
zweifelhaft geweſen, daß die ganze Sache 
nur eine Maaske oder eine Komödie war, 


um Tappert Geld zuzuwenden. Syburg bekundete 
dann noch, daß er Tappert gegenüber geſagt habe, 
er befinde ſich in einer pekuniären Nothlage, trotzdem 
habe Tappert das Geld genommen. Konzert agent 
Eugen Stern bekundet: Als ein junger Klavier⸗ 
virtuoſe Zötſch in Berlin ein Konzert geben wollte, 
habe dieſer ihm eine Summe zugeſtellt, um ſie au 
Kritiker, die zum Beſuch des Konzerts eingeladen 
werden ſollten, zu vertheilen. Dies ſei auch ge 
ſchehen. Das Geld ſei von den übrigen Kritikern 
zurückgeſchickt worden, von Tappert und Lackowitz 
aber nicht. — Die andern zur Verhandlung gelan— 
genden Fälle liegen ähnlich. Die Sachverſtändigen 
ſprechen ſich ſämmtlich ſehr unhünſtig 
über das Verhalten Tapperts aus, ſo ſagt 
Prof. Schulze: Er halte eine ſolche Verquickung von 
Kritiker und Rathertheiler gegen Entgelt für abſolut 
unzuläſſig und unanſtändig. Rechtsanwalt Bern⸗ 
ſtein (München): In allen literariſchen Kreiſen 
werde der Kritiker, der ſich dazu herbeilaſſe, Geld 
von dem zu Kritiſirenden anzunehmen, als eine 
Schande des Berufs betrachtet. Hierauf kommt ein 
Vergleich zuſtande. Die Privatkläger nehmen ihre 
Klage zurück und übernehmen die Koſten des Ver— 
fahrens, Tappert auch die Koſten der Widerklage. 
Kempner nimmt hierauf die Widerklage zurück und 
der Gerichtshof erkennt auf Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens. 

Freiherr v. Solemacher- Antweiler zu 
Namedy wurde auf einer Treibjagd des Fürſten zu 
Wied von einem Jagdtheilnehmer in die rechte 
Schulter und in die Naſe geſchoſſen. Der Patient 
mußte in die Klinik zu Bonn übergeführt werden. 
Daurch eine Keſſelexploſion in einer Fabrik 
in Kopenhagen wurden mehrere Arbeiter ge— 
tödtet. Der Heizer, der durch feine Unachtſamkeit 
das Unglück verſchuldete, tödtete ſich aus Ber 
zweiflung. 

* Die Erdbewegungen im Vilajet Smyrna 
dauern mit wachſender Intenſität fort. Die verur⸗ 
ſachten Schäden find bedeutend. Viele Menſchel 
ſind ums Leben gekommen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 23. Dezember. 

Muthmafßzliche Witterung für Freitag, den 
24. Dezember: Wolkig, theils Bi ic Nebel. 
Um Null herum. 

Zu hohe Löhne für ungeübte Arbeite! 
ſollen hauptſächlich ſchuld daran fein, daß die 
Aktiengeſellſchaft Neufeldt in Elbing auch 
in dieſem Jahre mit einer größeren Unterbilan 
arbeitet. Wenn dem fo iſt, dann würde es, wi 
die „Deutſche Metallarbeiter Zeitung“ ſchreibt, un 
einen guten Rath für dieſe Aktiengeſellſchaft geben 
und das wäre der: „bezahlt die geübten Arbeite 
wie es ſich gehört, dann werden die Unterbilauze 
verſchwinden.“ Wenn man aber in heutiger 9 
einem Handwerker 25—30 Pfg. Lohn pro Stun 
anbietet und dabei in Betracht zieht, daß 
Lebensverhältniſſe in den letzten 20 Jahren, ane 
ca. 80 pCt. geſtiegen ſind, die vorgedachten Löhne 
dagegen ſchon vor 20 Jahren üblich waren, 
braucht man ſich nicht zu wundern, wenn die di 
lernten Arbeiter Elbing den Rücken kehren und 4 
Aktiengeſellſchaft Neufeldt dadurch gezwungen 
mit ungeübten Arbeitern zu arbeiten. Wen 
dem Bericht weiter gejagt wird, daß durch DIE z 
geübten Kräfte ein größerer Materialverbrauc) en 
konſtatiren iſt, denn ſehen wir, daß die el 
ſich doppelt ſchädigen. Können aber gleicht 
offen bekennen daß uns das nicht leid thut, 


Machen und ändern es nicht, indem 
le geübten Arbeitern einen guten Lohn zahlen, dann 
müſſen ſie den Verluſt tragen. Wir müſſen dazu 
noch bemerken, daß die Firma noch fortwährend 
züge macht, was um ſo mehr zu bedauern iſt, 
als dadurch der Verluſt immer größer wird. Auch 
önnen wir nicht begreifen, wie fi die Firma in 
Jolchen Widerſpruch ſetzen kann. Je mehr fie die 
Löhne verkleinert, je mehr werden die wenigen ge⸗ 
übten Arbeiter Elbing verlaſſen und dadurch ver⸗ 
ürſachen, daß die Firma immer mehr ungeübte 
Kräfte einſtellen und dadurch ihre Unterbilanz ver⸗ 
größern muß. Wir haben auch hier wieder den 
eweis, daß es ein verkehrter Standpunkt iſt, die 
Arbeiter als ſeine Feinde zu behandeln. Würde 
ie Firma nicht alle und jede Regung unter den 
Arbeitern unterdrücken, würde ſie mit den noch 
wenig vorhandenen guten Rath pflegen, dann wür⸗ 
den die Fabrikherren von ihrer Unterbilanz ab- und 
die Arbeiter in ihrem Lohn heraufkommen. Leider 
ind dazu noch keine Ausſichten vorhanden, es wird 
deshalb der Verſuch, die Geſellſchaft zu „ſaniren“, 
alſo geſund zu machen, vorläufig zu keinem Reſul⸗ 
tat führen. i 
Geſchworenen⸗Auslooſung. Bei der heute 
unter dem Vorſitz des Landgerichts Präſidenten 
Dorendorf erfolgten Auslooſung der Geſchworenen 
für die am 17. Januar k. Js. beginnende Schwur⸗ 
gerichtsperiode bei dem hieſigen Landgericht traf 
folgende 30 Herren das Loos: Oberinſpektor Otto⸗ 
Belſchwitz, Domänen » Pächter Mahleke⸗Gr. Sehren, 
Gutsbeſitzer Oskar Wenſchow Islingen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Seiffart Linken, Gutsbeſitzer Rohrbeck⸗ 
Straßewo, Rittergutsbeſitzer Päsler - Menten, 
Kaufmann Nehring - Riefenburg, Mühlenbeſitzer 
Joachim Wickerau, Beſitzer Legall - Stein, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Dewitz Gr. Jauth, Gutsbeſitzer 
Leiſtikow⸗ Neuhof, Töpfermeiſter Conrad - Marien⸗ 
burg, Rittergutsbeſitzer Graf von der Gröben⸗ 
Ludwigsdorf, Gutsbeſitzer von Stutterheim⸗Stolzenhof 
Gutsbeſitzer Iſaak Wiebe⸗Neumünſterberg, Oberlehrer 
Schulz - Elbing, Oberinpektor Frenzel Tromnau, 
Kaufmann Seefeldt - Di. Eylau, Oberinſpektor 
Kaufmann⸗Langenau, Rittergutsbeſitzer Kaufmann⸗ 
Wilszewo, Oberinſpektor Alberty » Schöneberg, 
Gutsbeſitzer Borowski⸗Hansdorf, Prof. Dr. Patzig⸗ 
Marienburg, Gutsbeſitzer Sönke⸗Lindenau, Guts⸗ 
beſitzer Mierau-Ließau, Rittergutsbeſitzer Tolkemit⸗ 
Kliſchewo, Hofbeſitzer Johann Klaaßen - Einlage, 
Stadtſekretär Kapeller Elbing, Zimmermſtr. Weg⸗ 
mann-Elbing, Rittergutsbeſitzer Ziemens⸗Steinberg. 


Berichtigung. Der Vorſitzende des nächſten 
Schwurgerichts heißt nicht Kornetzki, ſondern 
Cornelius. 

Bahnverkehr. Der geſtrige Schulſchluß, ſo— 


wie die Beurlaubung der Vaterlandsvertheidiger 
haben es zu Wege gebracht, daß auf der Eiſenbahn 
ſich ein gewaltiger Perſonenverkehr entwickelt hat. 
Alle Züge treffen verſpätet ein; die meiſten bedürfen 
zu ihrer Fahrt zwei Maſchinen. Der Cburirzug 
bon Berlin um 5 Uhr 30 Min. hatte eine Ver⸗ 
ſpätung von 20 Minuten, ebenſo der von Danzig 
folgende Perſonenzug. Der Perſonenzug von 
Königsberg um 6 Uhe 37 Min. traf mit einer 
halben Stunde Verſpätung hier ein, der Anſchluß 
an die Nebenſtrecken wurde auf den Uebergangs⸗ 
tationen erreicht. 

i zum Conſiſtorialrath. Als 
Militär Oberpfarrer Witting aus Danzig Vor⸗ 
mittag in Thorn in Gemeinſchaft mehrerer anderer 
Geiſtlichen den Kaifer dort vor ſeinem Eintritt in 
die neue Garniſonkirche begrüßte, theilte der Kaiſer 
perſönlich Herrn Witting mit, daß er ſoeben das 
Patent ſeiner Ernennung zum Conſiſtorialrath voll- 
zogen habe. 2 | 

Die Herabſetzung der Frachtſätze für In⸗ 
landsgetreide nach den oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Hafenplätzen iſt jetzt eingeführt worden. Es ſind 
hierdurch die Tarife auf dasjenige Frachtniveau 
herabgebracht worden, welches für das ruſſiſche Ge⸗ 
treide auf den gleichen Eiſenbahnſtrecken und nach 
denſelben Hafenplätzen maßgebend iſt. Es dürfte 
durch die Maßregel eine weſentliche Erleichterung 
für das auf den Abſatz der betreffenden Hafenplätze 
angewieſene Inlandsgetreide geſchaffen ſein, was 
im wirthſchaftlichen Intereſſe um jo erwünſchter 
war, als nach der Abſchaffung der allgemeinen 
Staffeltarife für Getreide die entlegenen Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens einen verbeſſerten Abſatz 
durchaus bedurften. Außerdem ſoll dieſe Herab⸗ 
ſetzung der Tarife wohl einen Druck auf die Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn ausüben, die ſich nicht ver⸗ 
ſtaatlichen laſſen will. 

Schwindelhafter Looshandel. Von den 
Niederlanden aus verſucht ein neues Bankinſtitut, 
„de Fondsenbank“ im Haag, das deutſche 
Publikum durch ſchwindelhaften Looshaudel zu 
ſchädigen. Auch ihm iſt es, wie der bereits im 
„Reichs⸗Anzeiger“ vom 18. Mai d. J. erwähnten 
„Hollandſchen Kreditbank“ in Amſterdam, haupt⸗ 
ſächlich um die Bildung ſogenannter Serienloos⸗ 
Geſellſchaften zu thun, deren Theilnehmer nach Ent⸗ 
richtung erheblicher, in ihrer Geſammtſumme die 
Anſchaffungskoſten der Looſe weit überſteigender 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 


Beiträge faſt nie einen Gewinn erhalten. Es kann 
deshalb nur davor gewarnt werden, auf die An⸗ 
erbietungen der „de Fondsenbank“ einzugehen. 
Auch ſei darauf hingewieſen, daß Perſonen, die 
Antheilſcheine von Serienloojen im Inlande ver- 
treiben oder Mitglieder für Serienloos-Geſellſchaften 
anzuwerben ſuchen, ſich auf Grund der $$ 56a 
Nr. 2, 148 Nr. 7a der Reichs⸗Gewerbeordnung 
und des § 7 des Reichsgeſetzes über die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte vom 16. Mai 1864 ſtrafbar machen. 

Die Sammlung für die mit ihren 6 Kindern 
ſich in arger Noth befindliche Wittwe, zu deren 
Gunſten in unſerer Expedition eine Geld- und Gaben⸗ 
Annahmeſtelle errichtet iſt, hat bisher 27,85 Mark 
ergeben. (Siehe Schluß der 3. Seite.) Wir bitten 
alle edeldenkenden Menſchen, die ſich ein mitfühlen⸗ 
des Herz für ein nothleidendes Menſchenkind bewahrt 
haben, ſich auch fernerhin an dem wohlthätigen Zweck 
durch finanzielle Zuwendungen betheiligen zu wollen. 

Der Tannenwald en miniatüre auf dem 
Friedrich Wilhelnt-Platz iſt bereits ganz erheblich 
gelichte; an größeren Bäumen iſt nur noch ein 
kleiner Reſt vorhanden. Die Preiſe hielten ſich in 
denſelben Grenzen wie im Vorjahre. Die Händler 
ſind mit dem Verdienſt im Allgemeinen zufrieden, 
wenngleich die Konkurrenz eine gewaltige iſt. 

Ein Unfall, der ſich, zum Glück ohne Verletzung 
des Betroffenen, auf dem Friedrich-Wilhelmplatz 
geſtern ereignet hat, erinnert uns daran, daß erſt 
vor Kurzem an derſelben Stelle ein ähnliches Miß⸗ 
geſchick eine ältere Dame ereilt hat. An der Ecke 
des genannten Platzes und des Inn. Mühlendamms 
vor dem Hauſe des Kaufmanns Vollmeiſter befindet 
ſich eine Drumme, deren Bohle wahrſcheinlich durch 
einen Laſtwagen zertrümmert iſt. Tritt jemand un⸗ 
verſehens, zumal bei Dunkelheit, auf das Bohlenſtück, 
ſo iſt ein Sturz unvermeidlich. Zwei Unglücksfälle 
ſind uns bereits berichtet worden; vielleicht genügt 
dieſer einfache Hinweis darauf, um die Behörde zu 
veranlaſſen, daß die ſchadhafte Stelle einer Reparatur 
unterzogen wird. 

Ertrunken iſt geſtern Abend der Matroſe Peter 
Guttmann aus Heubude bei Danzig im Elbingfluß, 
der bisher auf dem Dampfer „Patriot“ bei dem 
Schiffskapitän Friers im Dieuſt ſtand. Die Leiche 
wurde heute an der Waſchbank der Brandenburger⸗ 
ſtraße gefunden und darauf nach der Leichenhalle 
des Krankenſtifts geſchafft. 

Berufung eingelegt hat der Redakteur v. Bin. 
zer, der bekanntlich kürzlich vom Schöpfengericht zu 
Danzig wegen Beleidigung der fünf Dirſchauer 
Wahlmänner zu einer Geldſtrafe von 250 Mk. ver- 
urtheilt worden iſt, gegen das Urtheil. 

Strafkammer. Wegen ſchweren Diebſtahls 
und Bettelns] hat ſich der Schneider Herrmann 
Gorzuy, ohne feſten Wohnſltz, zu verantworten. 
Der Angekl. iſt geſtändig, in der Zeit vom 1. bis 
19. Okt. d. J. gebettelt zu haben, beſtreitet aber, 
am 8. Okt. aus der verſchloſſenen Wohnung der 
Arbeiterfrau Heinriette Woyke in der Angerſtraße 
eine hölzerne Sparbüchſe mit 45 Mk. Inhalt und 
ein Stück Zeug geſtohlen zu haben. Die Beweis⸗ 
aufnahme fiel jedoch ſo belaſtend für den Angekl. 
aus, daß der Gerichtshof von ſeiner Schuld über⸗ 
zeugt war. Mit Rückſicht auf die große Frechheit, 
mit der der Diebſtahl am Tage ausgeführt iſt, er⸗ 
kannte der Gerichtshof, dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß, auf zwei Jahre Zuchthaus 
und wegen Bettelns auf vier Wochen Haft. 

[Nunmehr betreten ſechs Angeklagte] und 
zwar: der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte 
Matroſe Auguſt Schwarz aus Pangritz Kolonie, 
ferner der Matroſe Auguſt Laſchkowski aus Winken⸗ 
hagen, der Schiffer Herm. Kranz, deſſen Sohn, der 
Matroſe Julius Kranz, deſſen Tochter, die unver⸗ 
ehelichte Bertha Kranz und die Schifferfrau Char⸗ 
lotte Conrad, die letzten vier aus Liebemühl, die 
Anklagebank. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, im 
Sommer d. Is. auf dem Drauſenſee Spiritusfäſſer, 
die ſich zum Transport auf einem Schiffe befanden, 
angebohrt und über 40 Liter Spiritus abgezapft 
und ſich der Verbrauchsabgabe für Branntwein ent⸗ 
zogen zu haben. Der Angeklagte Schwarz iſt ge- 
ſtändig, ſich auf das Fahrzeug des Schiffers Con⸗ 
rad am Drauſenkopf begeben zu haben, wo er zwei 
Fäſſer angebohrt und eine Quantität Spiritus ab⸗ 
gezapft hat. Dabei ſind ihm zwei andere Matroſen 
ſowie zwei Frauensperſonen behilflich geweſen. 
Anfangs hatte er ſeine Helfershelfer nicht nennen 
wollen, bis er ſich ſchließlich aber zu einem offenen 
Geſtändniß bequemte. Er beſtreitet jedoch ent⸗ 
ſchieden, in der Nähe von Drei Roſen noch andere 
Fäſſer angebohrt zu haben. Der Gerichtshof konnte 
ſich von der Schuld des Schwarz, Laſchkowski und 
Julius Kranz überzeugen und erkannte gegen den 
Erſteren auf ein Jahr drei Monate und gegen 
den Zweiten und Dritten auf je drei Monate 
Gefängniß. — Die übrigen drei Angeklagten 
wurden von der Anklage des Diebſtahls frei— 
geſprochen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Die „Allgemeine Zeitung“ meldet: Eine De- 


Niachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


2 M. 40 Pf (mit Botengeld) 


für das 1. Vierteljahr 1898 


Altpreußiſchen Zeitung 
mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Name und Stand: 


Wohnort: 


I Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


putation der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
München überreichte am Mittwoch auf Grund eines 
Fakultätsbeſchluſſes der Prinzeſſin Thereſe das 
Diplom als Dr. phil. honoris causa. 

§ „Das Recht“, Schauſpiel in 5 Akten von 
Dr. Herrmann Haas, Chefredakteur des General- 


Anzeigers zu München, welches den Fall Ziethen | 3 


behandelt, iſt vom Königl. Polizeipräſidium zu 


Berlin der Direktion des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen | 3 


Theaters zur öffentlichen Aufführung verboten 
worden. In Baiern und Oeſterreich hat das Stück 
hundert und mehr Aufführungen erlebt. 

Ss Im „Deutſchen Theater“ ſoll Sudermanns 
„Johannes“ am 8. Januar zum erſtenmal in 
Scene gehen. 


Telegramme. 


München, 23. Dez. Durch den Einſturz des 
Gewölbes des Neubaus des bürgerlichen Brau- 
hauſes in Ingolſtadt ſind 2 Arbeiter getödtet und 
5 verletzt worden. 

Dortmund, 23. Dez. Nach bisherigen Er⸗ 
mittelungen der „Dortm. Ztg.“ ſind bei dem Gruben⸗ 
unglück auf der Zeche Kaiſerſtuhl 16 Perſonen ge⸗ 
tödtet, 7 ſchwer verletzt. 

Prag, 23. Dez. Heute Nacht zerſtörten Ex⸗ 
cedenten die Fenſter der Schule in MWröchomis. 
Ein Wachmann ſchritt ein und zerſtreute die Ex⸗ 
cedenten. 3 Perſonen wurden verwundet. 

Agram, 23. Dez. In dem Prozeß wegen der 
Ermordung von Beamten in Sjenicska (Bezirk 
Piſarowina) wurde geſtern Nachmittag das Urtheil 
gefällt. Von den 36 Angeklagten wurden 11 zum 
Tode verurtheilt, 2 zu 3 reſp. zu 2 Jahren 
ſchweren Kerkers mit Faſten und Einzelarreſt am 
Jahrestage der That. 2 Rädelsführer erhielten 
10 Jahre ſchweren Kerkers. 4 wurden wegen 
Diebſtahl zu 2 Jahren bis herab zu 10 Monaten 
Kerker verurtheilt. Gegen einen Angeklagten war 
das Verfahren eingeſtellt worden. 16 Angeklagte 
wurden freigeſprochen. 

Madrid, 23. Dez. General Gonzalez Munoz 
ſoll zum General Gouverneur von Porto Rico er⸗ 
nannt werden. Die Auflöſung der Kammer wird 
am 20. Januar erfolgen. Die Neuwahlen werden 
am 20. Februar ſtattfinden und die Kammer am 
10. April zuſammentreten. — Eine Depeſche aus 
New-York beſagt, Ruiz ſei gehängt, nicht füſilirt 
worden. Dieſe Nachricht hat die Entrüſtung über 
die That noch geſteigert. Gerüchtweiſe verlautet, 
es ſeien noch 2 weitere Führer der ſpaniſchen Armee 
unter ähnlichen Umſtänden von den kubaniſchen Auf- 
ſtändiſchen getödtet worden. 

London, 23. Dez. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Kobe von geſtern hat die Nachricht 
von der Beſetzung Port Arthurs das japaniſche 
Miniſterium in Aufregung verſetzt. Es wurden 
lang andauernde Kabinetsſitzungen abgehalteu, an 
denen auch Militär theilnahm. Zudem hat das 
Miniſterium wegen der ablehnenden Haltung des 
Landtages gegenüber ſeinen Steuervorſchlägen 
innere Schwierigkeiten zu überwinden. 

London, 23. Dez. Das Reuter'ſche Bureau 
verbreitet eine Meldung aus Waſhington, wonach 
die maßgebenden Stellen bezüglich ihrer Haltung 
im Falle von Komplikationen in Oſtaſien ſondirt 
wurden. Die Haltung dürfte die ſein, daß Amerika 
ſich auf die Wahrung ſeiner Intereſſen beſchränken 
und keine Truppenabtheilungen landen laſſen würde. 

Petersburg, 23. Dez. In Dorpat iſt beim 
Bau einer katholiſchen Kirche das Gewölbe über 
dem Altarraum eingeſtürzt. Sämmtliche Arbeiter 
wurden unter den Trümmern begraben. 5 ſind 
todt, mehrere ſchwer verletzt. 

Petersburg, 23. Dez. Das hieſige elektro⸗ 
techniſche Inſtitut bereitet für die Weihnachtsferien 
eine wiſſenſchaftliche Exkurſion nach Berlin vor, an 
der ſich gegen 20 Studirende des älteſten Kurſus 
betheiligen werden. 

Konſtantinopel, 23. Dez. Der große Rath 
des armeniſchen Patriachats wird demnächſt eine 
Adreſſe an den Sultan überreichen, in der er, auf 
die wiederholten Verſprechungen geſtützt, um Linde⸗ 
rung der Nothlage der Armenier in Kleinaſien und 
Wiederaufbau der zerſtörten Kirchen und Schulen 
bittet. 


Glasgow, 22. Dez. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 45 sh 3 9 Nat 2 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 23. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 22.12. 23.12. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102,90 103,20 
3½ pCt. „ A . . 102,90 | 103,20 

pet. „ = 97,10 | 97,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,90 103,10 
3½ pEt. 1 5 ... 102,90 | 103,10 

29 .,; 4 . . 97,50 97,50 
3½ PCt. Sehe Pfandbriefe . . | 100,00 | 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,10 | 100,10 
Defterreichii oben 02,90 103 00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,90 103,10 
1 ene 169,45 169,45 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 216,25 
4 pCt. Rumänier von 1890 92,20 92,10 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. „50 64, 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. 94,50 94,60 
Disconto⸗Commandit 98,80 | 199,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. —,— 120,50 

g Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 wood . J. 37,0 4 
S NOEDEh Hr. td. 56,20 A 


23. Dezember, — Uhr — Min. Mittags. 
a n Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L o% exel. Bob. 


Königsber 
105 


Loco nicht contingentirt „00 e Brief 

c Meer Te: „00 A Brief 

Loco nicht contingentitt. . ». . . . 35,20 % Geld 

Dezember .  - 35,00 4 Geld 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 22. Dezember. Kornzucker excel. von 88 % 
Rendement 10,00 10,12. Nachprodukte excel von 75 % 
Rendement 7,15 8,00. eſt. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25—00,00, Melis I mit Faß 
22,75 00,00. Ruhig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Dezember 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Gottfried 
Dietrich T. chloſſer Hermann 
Scheuler S. — Handlungsgehilfe 
Guſtav Baasner S. — Fabrikarbeiter 
Otto Unruh T. — Seiler Guſtav 
Hödtke S. 

Eheſchließungen: Arbeiter Otto 
Friedrich mit Anna Kluger. — Schloſſer 
Guſtav Gramatzki mit Eliſe Klein. — 
Orgelbauer Hermann Neubert mit Ewe⸗ 
line Dombrowski. Arbeiter Emil 
Krumm mit Amalie Rogge. — Muſiker 
Albert Birth mit Wittwe Wilhelmine 
Teuchert, geb. Neuber. — Arbeiter Wil⸗ 
helm Ludwig⸗Pangritz Colonie mit 
Wilhelmine Sagurski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter⸗Ww. Anna 
Ludwig, geb. Gehrmann 82 J. — Me⸗ 
talldreher Otto Horſt S. todtgeb. — 
Rentier Heinrich Harder T. 12 J. — 
Verwittw. Frau Thierarzt Erneſtine 

Schlegel, geb. Abraham 56 J. 
Dr N) 


(Statt besonderer Meldung.) 


| 

| Durch die glückliche Ge- | 
| burt eines kräftigen Mädchens 
| wurden erfreut 
| 

| 

| 

| 


Elbing, 23. Dezbr. 1897. 


Paul Freimuth & Frau, 
Helene, geb. Munter. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


x 


Für die mir in so reichem 
Maasse bewiesene Theilnahme 
beim Hinscheiden meines theu- 
ren Gätten spreche ich meinen 
verbindlichsten Dank aus. 


Martha Kaufmann, 
geb. Lehmann. 


Für die arme Wittwe ging bei uns 


ein von: 

Transport aus Nr. 300 . 19,.— % 
Müller moin 
Raether 0,60 „ 
F. 
nr 0,50 „, 
R sr Balingen 
Lala 0,75 „ 
a 1.— „ 
Ungenannt 0,50 „ 
Ungenannt 12 5 
75. 2 „ „ 


„ 
Summa 27,85 7 
Weitere Gaben nimmt gerne ent- 


gegen die 
Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt 
. zu übergeben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. 
um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 M. Pf. (ohne Botengeld) 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


für das 1. Vierteljahr 1898 


Altpreußiſchen Zeitung 
mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 


Name und Stand: 


Wohnort: 


mi für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


ale al ale ale ale «je «je al ale ale ale ale al aleo O ale alo ale ale al ale av ale ale al a 


A. Grand, Hof. Pianoforte-F abril 
BERLIN. 


Telegramm Nr. I 


die kommen! 


Erwarten Sie, bitte, 
Telegramm Nr. 2. 


Gustav Schilling's Restaurant 


ff. Honig, 


Alleinige Niederlage in Elbing: in Gläsern und ausgewogen, 


II. Abs Wwe., Alter Markt 3. empfiehlt billigſt die 


Serben O bsthalle; 
f Gegründet 1847, Gegründet 1847. Alter Markt. 


E. Mulack, a an Teste, einfache 
Nr. 15 Uhrmacher, Alter Sa Nr. 15 und garantirt unſchädliche 
Frauenſchutz⸗ 


Olo ale ale ao ale ale 
Als ale ale ai ale 


(Ecke Spieringſtraße), 
empfiehlt ſein großes Lager goldener und silberner N 
Mittel (fein Gummi) verſendet in 


Herren- und Damenuhren, Schachteln à 20 Sie Mart 3.— 


(Gewerbevereinshaus), Remontoirs und Savonettes, à 12 Stück Mark 2.—, à 6 Stück 
Spieringſtraße 10 Regulateure, Wanduhren, Wecker, Mark 1.10 und 20 Pfg. für Porto 
1 & 40 | ſteks neue Muſter, unter mehrjähriger en guten Gehens. gegen Einſendung des Betrages. Ge⸗ 

Gute Weine u. Biere. Saiſongemäße Speiſenkarte. Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. brauchsanweiſung in jeder Schachtel. 


Otto Fuerst, Hamburg. 


Wer hullet 


gebrauche K ons Arnica-Brust- 
Bonbon, dieſelben lindern augen⸗ 
blicklich Husten, Heiſerkeit, Schnupfen, 
Katarrh ꝛe. Seit Jahren bewährt und 
von ärztlichen Autoritäten empfohlen. 
Packete a 30 und 50 5 nur echt bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerſtr. 34/35, Ecke Luſtgarten. 


Holländische Zigarren. 
Tausende Anerkennungen. 
No. 2 Edelweiss. . 3,30 M. 


Hell. Austern. Feische Hummer. 
ne in 


jeganter Rogenschirme 


jauber und zuverläjiig. 


Nisitz, Vexlobungs- und Dischkazten, 
Mochzeitseinladungen etc. fiefert 


Ih) ührung 
KL ler ſatbeq· apl. a f 
kan u 8 See 
x 


1 905 zu Gilliqplen 


am reisenden 


3 
hi ®@ { Sch it N elt 14 ” 3 Reno K ien 3,60 Pr 2 
* mi a 8 a 
Herren, Damen, Mädchen und Kinder Skbing, Spivringstr En „ 
in ſehr guter Qualität mit hocheleganter neuer Ausſtattung jind e 9 9 H. Upmann .. 460 „ 


Lithogzaph. Anstalt, Stein- und Allgzaph. Mucherei. ne 40 Pf. 5 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Edle 7 10 
Harzer Kauarienvögel, 


Nachzucht meiner beiden 1895 mit der 
ſilbernen Medaille prämiirten Kanarien⸗ 
hähne, hochfeine Sänger, Lichtſchläger, 
ſtelle ich zum Verkauf. 


wieder eingetroffen. 
Aeltere Beſtände meines Lagers zu herabgeſetzten Preiſen. 


Th. Jacob V. E 
allen Zuchlhandlungen 
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Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 301. 
Lokale Nachrichten. 


Weſtpreußſche Heerdbuch⸗Geſellſchaft. In 
der Vorſtands⸗Sitzung der Heerdbuchgeſellſchaft die 
Freitag in Marienburg erfolgte, theilte General- 
ſekretär Steinmeyer mit, daß der Geheimrath 
Prof. Dr. Schütz⸗Berlin, der zum Vortrag über 
Tuberkulin⸗Impfung aufgefordert war, verhindert 
ſei; daher könne man gegenwärtig noch keine end⸗ 
gültigen Beſchlüſſe für die Praxis zur möglichſten 
Sicherung gegen Unreellitäten faſſen. Im Auſchluß 
hieran wurde durch Antrag des Generalſekretärs 
Steinmeyer die Einführung eines Tuberkulin⸗ 
Impfungsſcheines, in dem der Beſitzer des Thieres dieſe 
beſcheinigt, beſchloſſen. Weiter wurden, entſprechend 
dem Beſchluß der letzten Generalverſammlung, die 
Geſchäftsordnungen für den Borſtaud der Heerd⸗ 
buchgeſellſchaft und für die Körkommiſſionen 
nach den Vorſchlägen der Kommiſſion mit einigen 
Aenderungen angenommen. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Antrag Borowski: „Vom Jahrr 1905 
an dürfen vorausſichtlich nur ſolche Thiere zu 
Heerdbuchaktionen zugelaſſen werden, deren Züchter 
nur Heerdbuchthiere und deren Nachwuchs im Stalle 
haben,“ der Generalverſammlung vorzulegen. Am 
Nachmittag trat dann die Generalverſammlung zu— 
ſammen, die von 110 Perſonen beſucht war. 
Geheimrath Werner machte Mittheilungen über die 
Rindviehzucht in Weſtpreußen, aus denen hervor⸗ 
geht, daß das Reſultat ein außerordentlich gutes 
iſt. Im übrigen nahm die Verſammlung alle Au⸗ 
träge nach den Beſchlüſſen der Vorſtandsſitzung an. 
Der Antrag bezüglich der Heerdbuchauktionen wurde 
gleichfalls angenommen, jedoch unter Streichung 
des Wortes „vorauſichtlich“. . f 

Das Oberverwaltungsgericht erledigte einen 
Prozeß, den die Erben des Geh. Kommerzienraths 
Schichau gegen den Magiſtrat von Danzig erhoben 
hatten. Schichau, der am 23. Januar 1896 ſtarb, 
hatte vom 20. März 1895 ab ſeinen Schwieger- 
john, den Oberingenieur Zieſe, in ſein bis dahin 
von ihm allein betriebenes Werftetabliſſemeut zu 
Danzig als Geſellſchafter aufgenommen. Zieſe be⸗ 
theiligte ſich an dem nunmehr zu einer offenen 
Handelsgeſellſchaft umgewandelten Unternehmen — 
einem Einlagekapital von 1000000 Mk. Der 
Magiſtrat von Danzig hatte im „Dezember ‚1895 
jeden der beiden Geſellſchafter für 1895/0 von 
einem Einkommen aus dem Gewerbebetrieb u 
Werft von je 82— 84000 Mk. zur Gemeinde-Ein- 
kommenſteuer herangezogen Der Magiftrat en 
gemeint, daß, nachdem in einem ware 0. 
Oberverwaltungsgericht entſchteden e 5 5 
wohl die Schichau gehörige gewerbliche Er 5 
Elbing, die eine Eiſengießerei, Maſchinenfa rik un 
Werft für den Bau kleiner Fahrzeuge las 
als auch die Danziger Schiffswerft Glieder 
eines großen Geſammtunternehmens bilden, dieſe 
Entſcheidung auch nach Begründung 5 enen 
Handelsgeſellſchaft maßgebend ſein aa 1 
erfolgloſem Einſpruch erhoben die + en Klage 
beim Bezirksausſchuß, und zwar mit Erfolg. Der 


3 P 5 des geltend: Die 

Bezirksausſchuß machte Folgendes ( 5 
Inerſtändigen haben nach Prüfung der Bücher 

Sachperftänbigen, 0 daß die Firma 


der Danziger Schiffswerft erklärt, 


Nach Sibirien verbannt, 
Erzählung von En Ker 1 


Mr im 5 

Das Teſtament des Brodjag. 
Aufs Tiefſte ergriffen verharrte Felix Volkofski 
längere Zeit in ernſtem Schweigen, bevor er einige 
aufklärende Worte zu den andern ſprechen kounte. 
Noch lange hielt die Erregung in ihm nach und es 

rängte ihn, an 

zu laſſen, wozu ſich allerdings erſt am andern Tag 
Gelegenheit bieten würde. 


16) 


Die Nacht verging ihm zum Theil in unruhigen, 


Trä ere il in Ge⸗ 
angſtvollen Träumen, zum anderen Thei r . 
nl die ebenſowenig Beruhigendes und Tröſtendes 


an ſich hatten, ſo daß er froh war, als der Morgen 


ihn aus dem betäubenden Brodem der Kamera 


wieder hinausführte in die friſche, freie Luft, die 


wenigſtens athembar war, wenn er ihren Genuß 


it Anſtrengung und Leiden aufwiegen mußte. 
. ah he ebenfals die Nacht eee 
Theil wachend verbracht, der alte wrong 
der ſich neben die Gefangenen lang, auf den Sei 
boden iebengelegt, cer 9 ein Bär. a 
il i ie Temperatur 
kan gz n die „Zolete“ der Gefangenen beendet 
war, ertheilte der den Zug führende Hauptmann 


gegen 8 Uhr den 


bannten mußten im Hofe des Gebäudes antreten, 


i 16 E im Halbkreiſe mit geſchulterten 
indeß die Soldaten 0 ein Unteroffizier ver⸗ 


Gewehren vor ihnen ſtanden; 
las ſämmtliche Namen, um 
bei dem Transport befindlichen 


die Anweſenheit aller 


falls ergänzt, die Kranken und Schwachen auf den 
Telegas untergebracht, 
Kommando: 
ſich die ganze Kolonne 
ging es einen wie alle 
marſch aus den 
Tagesgelder — je g 
verthellt und die Kranken und Schwachen des 


in Bewegung ſetzte. 


ein ſolcher gerade vorhanden war. 


Denn viele der Gefangenen hegten den leicht 


die Botſchaft an ſeine Braut gelangen 


Befehl zum Aufbruch. Die Ver⸗ 


Perſonen feſtzuſtellen. 
Darauf wurden die Feſſeln beſichtigt und nöthigen- 


und hierauf erjepoll das 

3 * u * u 
„Rechtsum! Vorwärts marſch! Sy T 
Morgen, nur daß beim Ab⸗ 
eigentlichen Stationen noch die 
40 Pfennige für zwei Tage — 
Zuges 
von einem Arzte flüchtig unterſucht wurden, falls 


Elbing, den 24. 


1895 einen Verluſt von 300000 Mk. gehabt hat, 
daß mithin ein ſteuerpflichtiges Einkommen nicht 
g Es kommt mithin darauf an, ob die 
Danziger Schiffswerft mit dem Elbinger Etabliſſement 
ein Geſammtunternehmen bildet und die Erträgniſſe 


vorliege. 


des Elbinger Unternehmens auch für die Be— 
ſteuerung in Danzig mitberückſichtigt werden können 
Im Gegenſatz zum Vorprozeß iſt dieſe Frage zu 
verneinen, denn in den Verhältniſſen iſt ſeit 1895 
eine weſentliche Aenderung eingetreten, indem die 
Danziger Schiffswerft in die Hände einer offenen 
Handelsgeſellſchaft übergegangen iſt, die von Schichau 
und ſeinem Schwiegerſohn gebildet wurde, während 
das Elbinger Gtabliffemen; nach wie vor im 
alleinigen Eigenthum Schichaus verblieb; hierdurch 
haben die beiden Unternehmungen den Charakter 
eines einheitlichen Geſammtunternehmens verloren. 
Durch den Wechſel der phyſiſchen Perſon iſt auch 
die wirthſchaftliche Einheitlichkeit verloren gegangen. 
Zieſe iſt, da er ſich mit einer Million am Danziger 
Unternehmen betheiligt hat, jetzt auch am Gewinn 
dieſes Unternehmers betheiligt, während die Erträge 
des Elbinger Unternehmens Schichau allein zufloſſen. 
Da ſchon früher die beiden Unternehmungen getrennte 
Buchführung, beſondere Prokuriſten, Ingenieure ꝛc. 
beſaßen, ſo kann von einer Einheitlichkeit der Betriebe 
und von einem über beide Orte ſich erſtreckenden 
Geſammtunternehmen nicht mehr die Rede fein. 
Auf die Reviſion des Danziger Magiſtrats erklärte 
nunmehr das Oberverwaltungsgericht die Vorent— 
ſcheidung für zutreffend. 

Entſcheidung über Auflöſungsbefugniß 
von Verſammlungen. Das Oberverwaltungs- 
gericht hat geſtern über die Auflöſungsbefugniß der 
Verſammlungen von überwachenden Polizeibeamten eine 
Entſcheidung von großer, grundſätzlicher Bedeutung 
gefällt. In einer welfiſchen Verſammlung in der 
Provinz Hannover ſagte ein Redner, daß die deutſch⸗ 
hannoverſche Partei die Selbſtſtändigkeit und Wieder- 
herſtellung des Königreichs Hannover auf friedlichem, 
geſetzlichem Wege verlangt. Wegen dieſer Erklärung 
löſte der überwachende Polizeibeamte die Verſammlung 
auf. Die bei dem Landrath erhobene Beſchwerde wurde 
zurückgewieſen, ebenſo die Berufung beim Bezirks— 
ausſchuß. Dagegen hat das Oberverwaltungs— 
gericht die Vorentſcheidung aufgehoben und die 
Koſten dem verklagten Landrath auferlegt. In 
dem Erkenntniß heißt es: Ein an ſich ungeſetzliches 
Beſtreben könne nicht beſtraft werden, wenn es ſich 
nicht durch Handlungen offenbart habe. Die Unter- 
ſtellung der Möglichkeit einer gewaltſamen Los- 
reißung Hannovers rechtfertige noch nicht die An— 
wendung des § 5 des Vereinsgeſetzes. Der Ver⸗ 
lauf der in Rede ſtehenden Versammlung ſei zu- 
dem ein durchaus ruhiger geweſen. Es ſtehe alſo 
nur in Frage, ob die betreffende Aeußerung eine 


Anreizung zu einer ſtrafbaren Handlung enthalte, 


und dieſe Frage ſei zu verneinen. Danach recht— 
fertige ſich die Aufhebung der Anordunng des 
verklagten Landraths. 

f Eine beachtenswerthe Entſcheidung, die 
in weiten Kreiſen volle Zuſtimmung finden wird, 
fällte das Schöffengericht zu Stettin. Es handelte ſich 
um die Beantwortung der Frage, ob Streikpoſten⸗ 
Stehen grober Unfug ſei. 


Verbannten gewährt werden konnte. 


verkannt und zurückgewieſen wurden. 


Zu letzteren gehörte „Iwan Weißnichtmehr“, der 
Brodjag. (Iwan Weißnichtmehr, mit dieſem Namen 
werden alle Vagabunden, deren wahrer Name un⸗ 
bekannt iſt oder die denſelben ihrer Vorſtrafen wegen 
N Seine Huſtenanfälle 
wurden immer heftiger und häufiger, dazu befiel 
ihn von Zeit zu Zeit eine Art hektiſches Fieber, 
das oft ſeine Wangen roſenroth färbte und ſeinen 
Augen einen ſeltſamen Glanz verlieh. Zugleich mit 
dieſen Erſcheinungen trat die einer zunehmenden 
Mattigkeit ein, der alte Mann vermochte ſeine 
kettenbelaſteten Füße nur noch mit Mühe zu heben 
und kaum mit den übrigen Füßen Schritt zu halten. 
der inzwiſchen Gelegenheit ge— 
uder 3 wiederholt zu ſprechen und 
mit ihr ſeine Gedanken über das rührend⸗freudige 
Lebenszeichen ihres Vaters auszutauſchen, empfand 
inniges Mitleid mit dem Alten und rieth ihm, ſich 
bei Aufbruch aus der nächſten Station für die 


nicht 


angeben, bezeichnet.) 


Felix Volkofski, 
funden hatte, Sophia 


Telegas zu melden. 
Der Greis wollte jedoch davon nichts willen. 


nicht. 


weh thut. 


Popen (Prieſter) kommen laſſen.“ 


„„Ihr mögt Recht haben,“ ſagte Felix. „Schließ- 
lich werdet Ihr Euch doch entſchließen müſſen. Ihr 
könnt mit dem beſten Willen kaum noch vorwärts.“ 


* 


Die Stettiner Polizei 


———..—— 
entſchuldbaren Wunſch, ſich von der Fußwanderung 
zu drücken und ſich ſtatt deſſen in den Telegas be— 
fördern zu laſſen, eine Vergünſtigung, die außer 
den hohen Adeligen, welchen die Erlaubniß ein für 
alle mal ertheilt war, natürlich nur wenigen der 
j Es galt alſo, 
die Schafe von den Böcken, d. h. die 1 
von den wirklichen Schwachen zu ſondern, und darin 
beſaßen die Gefängnißärzte allerdings eine hervor⸗ 
ragende Uebung, wenn auch nicht die unbedingte 
Bürgſchaft gegeben war, daß alle Simulanten er⸗ 
kannt oder daß nicht manchmal wirklich Bedürftige 


„Ihr meint es gut,“ erwiderte er, „aber Ihr 
kennt den Aufenthalt auf den holperigen Dingern 
Man wird da geſchüttelt und geſtoßen, bis 
man keine Knochen mehr im Leibe hat, der nicht 
) Und der Staub — Ihr könnt Euch da 
gar keinen Begriff davon machen. Die ganze dicke 
Staubwolke, die wir hier vorn aufwirbeln, wird 
von den Leuten in das Telegas aufgeſchluckt. Ich 
ſage Euch, wer da was auf der „Lampe“ hat, (ev 
meinte auf der Lunge) der kann nur gleich den 


Dezember 1897. 


hatte gegen eine größere Anzahl Streikender Straf- 
mandate von je 20 M. erlaſſen, weil durch Poſten⸗ 
ſtehen grober Unfug verübt ſein ſollte. Das 
Schöffengericht ſprach vorgeſtern nach eingehender 
Berathung ſämmtliche Angeklagte aus folgenden 
Gründen frei: § 152 der Gewerbeordnung ge— 
währe das Recht der Arbeitseinſtellung behufs 
Erlangung beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingungen; 
damit ſei auch das Recht zum Streikpoſtenſtehen 
gegeben, um etwaige zureiſende Kollegen auf den 
ſtattfindenden Streik aufmerkſam zu machen. Durch 
die regelmäßige Ablöſung der Poſten ſei die Führung 
des Streiks in geordnete Bahnen gelenkt worden 
und es habe keine Veranlaſſung zur Beunruhigung 
der Gemüther vorgelegen. Als eine Beläſtigung 
könne es nicht angeſehen werden, wenn einmal Se- 
mand zufällig angeſprochen werde, der kein Arbeiter 
ſei, um ihn nach ſeinem Stand zu fragen; die 
Streikenden kennen meiſtens ihre Leute. Wenn 
man keine großen Streiks haben wolle, dann dürfe 
man keine großen Fabriken bauen. — Wir wollen 
hoffen, daß zu dieſer vernünftigen Anſicht ſich alle 
Richter bekennen. 

Weihnachtsgratifikatiouen und deren recht⸗ 
liche Beurtheilung. Da es an beſonderen Vor⸗ 
ſchriften über die geſetzliche Bedeutung von Weih- 
nachtsgratifikationen fehlt, ſind die Richter darauf 
angewieſen, ſich an die allgemeinen Beſtimmungen 
über Schenkungen zu halten. Das Allgemeine 
Landrecht unterſcheidet zwiſchen Geſchenken aus Frei⸗ 
giebigeeit und fogen. belohnenden Geſchenken. Es 
läge nun nahe, auch die Weihnachtsgratifikationen, 
die doch gewiß nicht aus reiner Freigiebigkeit gemacht 
werden, unter den Begriff der belohnenden Geſchenke 
einzureihen. Die nächſte Folge davon würde ſein, 
daß Weihnachtsgeſchenke nach den allgemein gelten— 
den Grundſätzen über belohnende Geſchenke nicht 
zurückgenommen werden dürften. Die Gerichte haben 
ſich, wie mehrere bereits ergangene Entſcheidungen 
beweiſen, auf einen andern Standpunkt geſtellt und 
erkannt, daß die Weihnachtsgratifikationen an Ange— 
ſtellte in erſter Linie den Charakter einer Entſchädi— 
gung tragen. Mithin wurden Weihnachtsgeſchenke 
als eine Art Vergütung für geleiſtete Arbeit und 
demzufolge als ein Theil des Dienſteinkommens 
angeſehen. Ein einklagbarer Anſpruch auf Weih⸗ 
nachtsgratifikationen beſteht aber nur dann, wenn 
deren Betrag ausdrücklich durch Vertrag beſtimmt 
worden iſt; ferner können Weihnachtsgeſchenke nach 
dem gegenwärtigen Stande der Rechtſprechung ohne 
weiteres in den nächſten ſechs Monaten wiederrufen 
oder zurückgenommen werden, während dies bei be- 
lohnenden Geſchenken nur aus zwei Gründen, wegen 
Uebermaßes ſowie ſchwerer Verfehlungen gegen den 
Geber geſchehen kann. 

Die Ausführungskommiſſion zur Regulirung 
der Weichſelmündung bleibt entgegen früheren Be— 
ſtimmungen auch nach dem 1. Januar als ſelbſt— 
ſtändige Behörde, jedoch in weſentlich beſchränktem 
Umfange, beſtehen. Den Vorſitz führt, wie bereits 
früher gemeldet, Regierungsrath Buſenitz. Die 
techniſche Leitung iſt an Stelle des verſetzten Waſſer— 
bauinſpektors Seidel Waſſerbauinſpektor Nieſe über— 
tragen. 

Der Kampf um die Meiſterſchaft von 


Der alte Mann ſeufzte. 
„'s iſt der Lauf der Welt,“ 
„Alter und Entbehrungen führen mit aller Macht 


meinte er ſtoiſch. 


das Ende herbei. Auch gut, ſo werde ich keinen 
blutigen Rücken in den Minen mehr bekommen.“ 

„Ich denke, das Knuten iſt jetzt dort verboten?“ 
fragte Felix überraſcht. 

„Auf dem Papiere mags ja wohl verboten 
ſein, jedoch in der Praxis — in der Praxis, Herr, 
peitſcht man alle Verbannten, nicht blos in den 
Minen. So ein Isgravnik oder Aufſeher fragt 
viel nach dem geſchriebeyen Geſetz — verſucht es 
doch, Euch über ihn zu beſchweren.“ 

Bisher blieb die Witterung den Verbannten 
hold, wenige Tage indeſſen, nachdem man die 
Etappe in Tjumen (Stadt von 19000 Einwohnern 
an der Tura, 1700 Meilen von Petersburg) paſſirt 
hatte, zog ein gewaltiges Unwetter über die 
Gegend, von wolkenbruchartigem Regen begleitet; 
die vorher drückend ſchwüle Luft kühlte ſich ab und 
an die Stelle des bisherigen trockenen, trat feuchtes 
naſſes Wetter. Faſt jeder Tag brachteß mehrere 
Regengüſſe, ſodaß der Boden ſich dann ſchließlich 
in förmlichen Schlamm, das Land in einen Sumpf 


verwandelte. Die Gefangenen, die anfäng— 
lich die kühlere Temperatur mit Freuden be— 
grüßten, ſtöhnten jetzt; die Schlammklumpen 


ſetzten ſich an ihre plumpen Fußbekleidungen feſt 
und vermehrten die Laſt des von ihnen zu tragen— 
den Gewichts, dabei froren die meiſten und allge— 
meiner Unwille machte ſich in Rufen und Ver— 
wünſchungen Luft. Viele hatten ſich infolge des 
jähen Temperaturwechſels erkältet, das Huſten und 
Räuspern am Tage und während der Nacht wollte 
kein Ende nehmen. Dadurch wurde auch den Ge⸗ 
ſunden der Schlaf faſt zur Unmöglichkeit, ein Um— 
ſtand, der ihre Leiſtungsfähigkeit nicht gerade 
förderte. 

Die Telegas wurden überfüllt, und unſer Brod— 
jag mußte ſich endlich entſchließen, dem Rathe 
Volkofski's zu folgen. 

„Ich kann nicht mehr,“ ſtöhnte er eines Mittags, 
als er ſteif und unbeweglich neben Felix auf der 
naſſen Erde lag, „auch die Nacht bringt mir jetzt 
keine Erholung mehr. Die eine Hälfte derſelben 
läßt mich mein eigener Huſten und in der zweiten 
Hälfte der der anderen nicht ruhen. Dadurch komme 
ich immer mehr von Kräften. Morgen früh melde 


Nr. 301. 


Deutſchland im Billard-Kadreſpiel auf 20000 
Points zwiſchen Hugo Kerkau und Aug. Woerz 
fand vorgeſtern Abend in der Akademie Kerkau, 
Equitable, Leipzigerſtraße 102, zu Berlin ſeinen 
Abſchluß. Das Spiel, das unter dem Protektorat 
des Profeſſors Begas arrangirt war, begann am 
1. November in Berlin (Akademie Kerkau) und 
wurde alsdann auf neutralem Boden in Stettin, 
Magdeburg, Lübeck, Kiel, Hamburg, Leipzig, Halle, 
Erfurt, Gießen, Düſſeldorf, Köln, Elberfeld und 
Braunſchweig fortgeſetzt. Das Endreſultat des ge- 
waltigen Turniers war folgendes: Kerkau erreichte 
die zum Siege nöthige Zahl von 20000 Points, 
als ſein Gegner Woerz erſt auf 9309 ſtand, letzterer 
mithin im „Schneider“ blieb. Serien von 100 und 
darüber machte Kerkau 71, darunter 18 über 200, 
2 über 300 und 1 von 567 als Weltrekord. Woerz 
machte 9 dreiſtellige Serien. Kerkau lieferte den 
phänomenalen Geſammtdurchſchnitt von 51,10, der- 
jenige von Woerz war 24. Am Schluß des Turniers 
erfolgte die Preisvertheilung. Hugo Kerkau, der 
Sieger, erhielt ein Diplom, wodurch er zum Premier- 
Profeſſionalmeiſter von Deutſchland im Kadre-Spiel 
proklamirt wurde, ferner 1500 Mark baar und eine 
goldene Medaille. Woerz erhielt, da ſich kein 
Meiſter weiter mehr zum Turnier gemeldet hatte, 
den zweiten Preis: 500 Mark baar, ein Diplom 
und eine ſilberne Medaille. 

Reichstagswahlkreis Königsberg⸗ Land. 
Die konſervative Partei hat bei der letzten DVer- 
ſammlung ihrer Mitglieder, die meiſtens Anhänger 
des Bundes der Landwirthe waren, den Ritterguts— 
beſitzer Grafen zu Dohng-Wundlacken als Kandidaten 
für die bevorſtehende Reichstagswahl für den Wahl- 
kreis Königsberg Land⸗Fiſchhauſen aufgeſtellt. Graf 
Dönhoff-Friedrichitein, der dieſen Wahlkreis ſeit 
18 Jahren ununterbrochen vertreten hat, gedenkt 
aber durchaus nicht, zu Gunſten des neu aufge⸗ 
ſtellten Kandidaten von ſeiner Kandidatur zurückzu— 
treten. Vielmehr wird Graf Dönhoff ſich auch 
diesmal dem Wahlkreiſe zur Verfügung ſtellen, zu— 
vor aber noch ſeinen Wählern Bericht über ſeine 
Thätigkeit im Reichstage erſtatten. Es iſt bereits 
ein Komitee gebildet, das beſchloſſen hat, für die 
Wiederwahl des Grafen Dönhoff thätig zu ſein. 
Graf Dönhoff mußte bekanntlich ſeiner Zeit wegen 
ſeiner Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrag 
aus der konſervativen Partei ausſcheiden. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 22. Dez. Einen grauenhaften 
Selbſtmordverſuch durch Erſchießen, Oeffnen 
der Pulsader, und Verbrennen machte heute 
Morgen um 7 Uhr der 30 Jahre alte Handlung?- 
gehilfe Richard Schmidt, der in einem großen 
Geſchäftshauſe thätig war und in der Jeruſalemer⸗ 
ſtraße 2 bei dem Schneidermeiſter Binder ſeit etwa 
einem Jahre woßtt. Schon vor einigen Tagen 
alarmirte Schmied durch die Rufe: Ich muß ſterben, 
ich muß ſterben! Nachts ſeine Wirthsleute, die einen 
Arzt holten. Nachdem der Aufgeregte von dieſem 
Morphium erhalten hatte, beruhigte er ſich wieder. 
Heute Morgen um 7 Uhr klopfte Schmidt in ſeinem 
Zimmer an die Wand und ſchrie, es brenne, man 


ich mich.“ 

Mit dem Melden war jedoch die Sache noch 
nicht abgethan. Er mußte auch die ärztliche 
Bewilligung erhalten. Der Arzt aber wies den 
alten Mann unwillig zurück, denn er kannte 
ihn aus früheren Jahren als Simu— 
lanten erſten Ranges und war entſchloſſen, ſich 
nicht mehr von ihm täuſchen zu laſſen. Wehmüthig 
vernahm der Greis den rauhen Beſcheid, er kannte 
vermuthlich den Ausſpruch Schillers vom Fluch der 
böſen That, die fortzeugend Böſes gebären muß, 
nicht, aber ſeine Gefühle mochten wohl ungefähr 
auf denſelben Sinn herauskommen. Auf drei 
Stationen meldete er ſich nacheinander und jedesmal 
vergeblich, während ſich ſein Zuſtand noch immer 
mehr verſchlimmerte. 

Bei den vielen Meldungen ſagte der Hauptmann 
zu ihm: 

„Iwan Weißnichtmehr, wenn Du uns noch ein- 
mal chikanirſt, erhälſt Du 25 Hiebe. Zurück!“ 

„Herr Hauptmann,“ entgegnete der Alte, „ver— 
zeihen Sie! Ich bin wirklich recht krank. Ich bin 
alt und das Fieber räumt mit mir auf.“ 

„Wir kennen Dich, alter Junge,“ entgegnete 
der Offizier ſpöttiſch, „Du biſt 15 Mal aus den 
Minen davongelaufen und halt Dir ſchon alle er- 
denklichen Uebel angedichtet. Marſch fort mit Dir!“ 

Auch dieſen Tag ging der Brodjag im großen 
Zuge, doch nahm ſeine Krankheit infolge der 
mangelnden Pflege, des feuchten Wetters und der 
unerhörten Anſtrengung eine derart ſchlimme 
Wendung, daß es am nächſten Morgen nur ſeines 
Hervortretens bedurfte, um ihm endlich die Ge— 
währung ſeiner Bitte zu ſichern. 1 

Ein anderer Arzt leitete in dieſer Etappe die 
Unterſuchung, und dieſer, ein menſchenfreundlicher, 
gewiſſenhafter Mann, erkannte ſofort die Krankheit 
des alten Sträflings in ihrer ganzen Schwere. 

„Der Mann iſt hochgradig ſchwindſüchtig,“ ſagte 
er entrüſtet, „er ſchwankt wie ein Trunkener und 
hat bis jetzt im Zuge marſchiren müſſen?“ 

Der Greis beſtätigte das. 

„Fort mit auf die Wagen,“ befahl der Arzt. 
„Und im nächſten Hoſpital bleibſt Du liegen! 
Verſtanden?“ x \ 

Als Felix am nächſten Ruhetag den Brodjag 
wiederſah, fand er denſelben ſo ſchwach, daß es 
ſchien, als müſſe er mit jedem Athemzuge aus— 


möge die Feuerwehr holen. Binder ſtürzte in das 
Zimmer hinein und fand das Bett an der einen Seite 
brennen, während Schmidt auf der anderen Seite ſaß. 
Der Meiſter erkannte ſogleich, um was es ſich 


handelte; denn Schmidt blutete ſtark aus einer 
Wunde am Kopfe und an der linken Hand. Er 
hatte ſich aus einem Revolver kleinſten Kalibers 
eine Kugel in die rechte Kopfſeite gejagt, dann das 
vorher mit Spiritus beſpritzte Bett in Brand ge- 
ſteckt und ſich hierauf die Pulsader an der linken 
Auf den Lärm des Meiſters 
und ſeiner Frau liefen Hausbewohner zur Polizei 
und zur Feuerwehr, die bald mit drei Wagen an⸗ 
Binder hatte inzwiſchen das Feuer durch 
Ueberwerfen von Zeug erſtickt, und ein Arzt hatte 


Hand durchgeſchnitten. 


rückte. 


dem Schwerverletzten bereits einen Noth verband 
angelegt. Die Polizei ließ Schmidt mit einem 
Unfallwagen in ein Krankenhaus bringen. 


nem Vertrauensbruch die Rede iſt. 
Köln, 22. Dez. 


den. 
Tage gefördert. 
glück etwa 20 Mann betroffen. 

* Wachsthum rheiniſcher Städte. 


wohner zählt. 


dorfes mit 47,000 Einwohnern erfolgen, und daun 


wird Eſſen unter den rheiniſchen Großſtädten der 


Eiuwohnerzahl nach an dritter Stelle rangiren. 


Vor genau 70 Jahren zählte Eſſen 4000 Ein⸗ 


wohner und Altendorf 1300. Noch 1864 beſaß 
Eſſen 21,000 Einwohner; Düſſeldorf 50,000 (heut 
190,000); Krefeld 50,000 (108,000); Elberfeld 
57,000 (155,000); Barmen 45,000 (140,000); 
Duisburg 12,000 (85,000); Köln 120,000 (350,000); 
kleine Städte, die damals kaum genannt wurden, 
zählen heute 40 — 60,000 Einwohner: M.⸗Gladbach, 
Solingen und viele andere. 4 

* Eine merkwürdige Entdeckung hat man 
dieſer Tage in der kleinen Provinzſtadt Röbby in 
Dänemark gemacht. Während einer Abendgeſellſchaft 
bei einem der angeſehenſten Handwerksmeiſter des 
Steldchens wurde bei einem der Gäſte, einem reichen 
Kaufmann, ein Einbruch verübt und es wurden 
ihm mehrere hundert Kronen geſtohlen. Der Dieb- 
ſtahl wurde ſofort der Polizei gemeldet und dieſe 
lenkte ſofort, man weiß nicht aus welchen Gründen, 
ihre Aufmerkſamkeit auf die Gaſtgeberin. Es 
gelang der Polizei, feſtzuſtellen, daß ſie ſich während 
der geſellſchaftlichen Zuſammenkunft eine halbe 
Stunde entfernt hatte, angeblich um in der Küche 
die letzten Vorbereitungen zum Feſtmahl zu treffen, 
daß ſie ſich aber keine fünf Minuten in der Küche 
aufgehalten hatte. Als ſie hierüber befragt wurde, 
verwickelte ſie ſich in allerlei Widerſprüche und ge⸗ 
ſtand dann plötzlich, daß ſie den Diebſtahl verübt 
habe. Zugleich legte ſie das Geſtändniß ab, daß 


löſchen. Seine Wangen waren blaß und einge⸗ 
fallen, die Augen lagen tief in ihren Höhlen und 
waren von einem ſchwarzen Rande umzogen, Naſe 
und Kinn ſchienen ſtärker als im gewöhnlichen Zu- 
ſtande hervorzutreten. 

„Mein armer Freund,“ redete Felix den 
Sträfling mitleidig an, „wie geht es Euch? Kann 
ich vielleicht etwas für Euch thun?“ 

„Ich danke Euch,“ antwortete der Brodjag 
leiſe. „Ich löſche aus, wie Ihr ſeht, und werde 
wohl nicht mehr den nächſten Morgen erleben. 
Sagt mir Herr, Ihr ſeid doch ein gelehrter Mann, 
ein Profeſſor oder ſo etwas, Ihr müßt es doch 
wiſſen — iſt es beſtimmt wahr, daß es ein Jen⸗ 
ſeits giebt? Ich hab' mal mit einem Nihiliſten zu⸗ 
ſammen in Kara gearbeitet, der ſagte, es gäbe kein 
Fortleben nach dem Tode.“ i 

Felix zögerte mit der Antwort, aber die Blicke 
des Alten hingen mit ſo angſtvoller Spannung an 
ihm, daß er nicht umhin konnte, die Frage bejahend 
zu beantworten. Wozu ſeine letzten Augenblicke be⸗ 
unruhigen? dachte er und es fielen ihm die Worte 
eines deutſchen Dichters ein, den er um ſeiner freien 
und gerechten Anſchauungen willen liebte: 

„Durchblicke kühn die alte, graue Decke 

Der Vorurtheile, rufe laut und wecke 

Den Nebelwandler aus dem Traum. 

Doch ſtörteſt Du ihm ſeine gute Reiſe 

Und rückteſt ihn gewaltſam aus dem Gleife, 

So gieb der alten Weiſe Raum.“ 

„Aber glaubt Ihr,“ fuhr der Alte ängſtlich 
fort, „daß ich in den Himmel komme? Wenn ich 
auch immer fromm geweſen bin und mich regel⸗ 
mäßig bekreuzigt habe, ſo war ich doch immerhin 
ein Verbrecher, ein Dieb und Bettler. Was iſt 
Eure Meinung hierüber, Herr?“ 

Felix konnte ſich eines Lächelns nicht enthalten, 
als er tröſtend erwiderte: 

„Guter Alter, beruhigt Euch, Ihr könnt nicht 
verantwortlich gemacht werden für die Wirkungen 
von Urſachen, an denen Ihr unſchuldig ſeid. Zu⸗ 
dem, was Ihr ſeid, ſeid Ihr durch die äußeren 
Verhältniſſe geworden. Euer Charakter iſt im 
Grunde gut und edel, Ihr ſeid nur unwiſſend und 
arm. Unter beſſeren Umſtänden wäret Ihr wahr— 
ſcheinlich ein brauchbares und verdientes Mitglied 
der menſchlichen Geſellſchaft geworden. Was Ihr 
Euer Verbrechen nennt, ſind nur die Folgen Eurer 
Unwiſſenheit und Armuth. Für dieſe aber ſeid 
nicht Ihr verantwortlich. Alſo ſeht nur getroſt 
der Zukunft entgegen: wenn ſie die Gerechtigkeit 
bringt, die Ihr davon erwartet, ſo habt Ihr nichts 
zu fürchten.“ 

„Das ſind ſchöne Worte,“ lispelte mühſam, 
aber mit ſtrahlendem Geſicht der Alte, indem er 
dem Schriftſteller die Hand reichte. „Dank Euch, 
ich glaube Euch! Ach, wie glücklich bin ich, daß mir 
eine Freundeshand die Augen zudrückt — es iſt jo 


In der 
Wohnung fand man einen Brief, den Schmidt an 
ſeinen Vater, einen Stadtrath in einer ſächſiſchen 
Provinzialſtadt, gerichtet hat, und in dem von ei⸗ 


Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Dortmund: Auf der Zeche „Kaiſerſtuhl II“ hat 
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtaltgefun⸗ 
Bis jetzt ſind 8 Todte und 7 Verletzte zu 
Im Ganzen ſind durch das Un⸗ 


Aus 
Eſſen wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet, daß dieſe 
jüngſte rheiniſche Großſtadt die Hunderttauſend be⸗ 
reits überſchritten und zur Zeit über 105,000 Ein⸗ 
Eine außerordentliche Vergrößerung 
Eſſens ſteht aber bevor, denn in Bälde dürfte die 
Einverleibung des Vorortes Altendorf, eines Rieſen⸗ 


fie vor mehreren Jahren unter faſt ähnlichen Um⸗ 
ſtänden einen Diebſtahl bei ihrem Schwager ausge⸗ 
Ein vier zehnjähriger Knabe wurde 
damals als des Diebſtahls verdächtig verhaftet, be⸗ 
ging aber Selbſtmord im Gefängniß, nachdem er 
mit ſeinem Blut die Worte: „Ich bin unſchuldig!“ 
Die ruchloſe Frau 
bewohnt jetzt im Gefängniß dieſelbe Zelle, in welcher 


führt habe. 


auf die Wand geſchriebeu hatte. 


der unglückliche Knabe ſich getödtet hat. 
* Kleine Weltreiſende. Die 


ſie abgeliefert werden ſollten. Itka Sabel, 
Dampfer „Spree“. 
voll Spielſachen. 


war in Rußland geſtorben. 


das jüngere. 


der „Spree“. Der Steamer „Karlsruhe“ 


New⸗York, wohnt. 


Aus den Provinzen. 


© Schellmühle, 12. Dez. 
Petroleum » Niederlage der 


entſchädigung. 
Marienburg, 22. Dez. 


hierfür höher ſtellen ſollten, als bisher. 0 
vorläufigen Anſchlage würden ſich die Koſten jährlich 
auf etwa 8000 Mk. belaufen. 
Marienwerder, 22. Dez. 
tage wurde 
Chauſſeen beſchloſſen. 


Mark ſtellen. 


entſetzlich, zu ſterben, verlaſſen wie ein räudiges 
Thier, das einſam und verlaſſen in ſeiner Höhle 


vergeht.“ 


Lächelns fort: 
machen. 
Ihr mein Univerſalerbe ſein.“ 


glaubte, dieſer rede im Fieber. 


weiter. 


ſchätzbarem Werthe iſt. Den ſollt Ihr haben.“ 
„Was für einen Gegenſtand, guter Freund?“ 


Der Brodjag griff mit zitternder Hand in die 
Falten ſeines Kittels und zog ein niedliches Flacon 
daraus hervor, das er triumphirend in die Höhe 


hielt. 
Felix fuhr betroffen zurück. 
Es war das Giftfläſchchen! 
„Nehmt,“ ſagte der Sterbende und drückte dem 


Schriftſteller ſanft das bedeutungsvolle Vermächt⸗ 
„Ihr könut das 


niß in die widerſtrebende Hand. 
Fläſchchen bei einiger Geſchicklichkeit jeder Unter⸗ 
ſuchung entziehen, nöthigenfalls nehmt es, wie ich, 
in den Mund. So, nun wißt Ihr's — und nun 
will ich nicht mehr ſprechen, denn es ſtrengt mich 
ſehr an. Lebt wohl.“ 

Felix preßte mehrmals gerührt die Hand des 
Alten, dann wandte ſich dieſer um und fiel bald 
in einen ruhigen, tiefen Schlaf, aus welchem er 
nicht wieder erwachen ſollte. 


22. Kapitel. 
Sophia erkrankt. 


Schwermüthig ſaß Sophia auf dem Stroh ihrer 
Telega und ließ ihre Blicke ſorgenvoll über die 
weite Ebene ſchweifen, welche der Zug jetzt durch⸗ 
wanderte. 

Wann endlich dachte fie, wird dieſe entſetzen⸗ 
volle Reiſe ein Ende nehmen? Hoffentlich bald 
— oder — 

Sie wagte den Gedanken nicht auszudenken. 

Oder ich erreiche das Ende nicht, hatte ſie 
ſagen wollen, und in der That, ſie ſah blaß und 
krank aus, der Glanz ihrer ſchönen blauen Augen 
war erloſchen, ihre Sprache war leiſe und klang⸗ 
los geworden, ihr Gang müde und ſchleifend, und 
in ihrem ganzen Weſen prägte ſich eine Hoffnungs⸗ 


loſigkeit, eine Lebensmüdigkeit aus, wie fie ſelbſt ff 


das Unglück nur in Verbindung mit der tiefſten 


New York 
Times melden: Am 26. November paſſirten das 
Einwanderungs- Bureau in New⸗Nork fünf Kinder, 
welche aus verſchiedenen Gegenden Europas ange⸗ 
kommen waren und an ihren Kleidern ihre Namen, 
ſowie die Namen Derer angeheftet trugen, an welche 
ein 
fünf Jahre altes Mädchen, kam mit dem Bremer 
Um ihren Kopf hatte ſie einen 
Shawl gebunden und ein großes Tuch hatte ſie 
Sie war an ihren Vater in 
Delanceyſtreet in New⸗YNork adreſſirt; ihre Mutter 
Ilona Zſofeſak, neun 
Jahre alt, und ihre ſiebenjährige Schweſter Julia 
waren an ihre Eltern in Spuyten Duyvoil in 
New Hork adreſſirt, fie kamen aus Ruſſiſch-Polen. 
Das älteſte Mädchen, klug und ſorgſam, beſchützte 
Beide waren ebenfalls Paſſagiere auf 
brachte 
die zehnjährige Frida Gelva und ihre ſiebenjährige 
Schweſter Hannah. Die Kinder kamen aus Oeſterreich 
zu ihrem Vater L. Getva, der 68 Hudſonſtreet, 


Die Neuanlage der 

deutſch⸗ruſſiſchen 
Naphtageſellſchaft hierſelbſt macht trotz der mit dem 
moorigen Baugrunde verknüpften Schwierigkeiten gute 
Fortſchritte, namentlich wird ſeitens der Firma Oſt⸗ 
deutſche Induſtriewerke Marx und Co. an den 
Petroleum⸗Baſſins gearbeitet, zumal deren Benutzung 
bereits mit dem Beginn des Frühlings erfolgen ſoll. 
Die Erdaufſchüttungen ſind ſomit gefördert, daß mit 
der Legung des Anſchlußgeleiſes an die Weichjel- 
Uferbahn hat begonnen werden können. — Für die 
hieſige Schulſtelle find folgende Gehaltsſätze feit- 
geſetzt worden: Grundgehalt 1150 Ml., Alterszulage 
130 Mk. und Dienſtwohnung oder 300 Mk. Mieths⸗ 


Unſere Stadt beab⸗ 
ſichtigt das Abfuhrweſen und die Straßen- 
reinigung in eigene Verwaltung zu übernehmen. 
Eine mit der Berathung dieſer Frage von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften eingeſetzte Kommiſſion be- 
ſchloß in dieſen Tagen einſtimmig, auch dann das 
Abfuhrweſen und die Straßenreinigung in eigene 
Verwaltung zu übernehmen, wenn ſich die Koſten 
Nach dem 


Auf dem Kreis- 
der Bau reſp. Ausbau mehrerer 
Die Baukoſten der be⸗ 
ſchloſſenen Strecken werden ſich auf rund 415000 
Dem Antrage des Kreisausſchuſſes 


Entkräftet ſchwieg der Greis eine Weile, dann 
fuhr er leiſe und mit einem Anflug ſeines alten 


„Herr, ich habe vergeſſen, mein Teſtament zu 
Ich will jetzt das Verſäumte nachholen. 
Ihr waret gut gegen mich, Herr, und deshalb ſollt 


Volkofski ſah den Alten überraſcht an — er 


„Was ich auf dem Leibe trage, gehört dem 
Staat,“ ſprach der Brodjag mit derſelben Miene 
„Geld beſitze ich auch nicht oder überhaupt 
bewegliches Eigenthum, aber ich nenne einen Gegen— 
ſtand mein, der unter Umſtänden für einen Ver⸗ 
bannten, beſonders fur einen Eurer Art, von un⸗ 


gemäß wurde beſchloſſen, fortan die Ueberſchüſſe 
der Kreisſparkaſſe (etwa 12000 Mark jährlich) zu 
mit der 
Maßgabe, daß mindeſtens der Betrag von 4000 
Mark als Beihilfe zur Errichtung von Brunnen 
Hierauf machte der Vor— 
ſitzende Mittheilung von dem Beſcheide des Miniſters 
auf die Petition betr. die Erbauung eines neuen 
Der Beſcheid 
lautet dahin, daß mit dem Bau der Eiſenbahn 
Freyſtadt⸗Jablonowo „das hieſige Empfangsgebäude 


gemeinnützigen Zwecken zu verwenden, 
Verwendung findet. 
Bahnhofsgebäudes in Marienwerder. 


eine Umgeſtaltung erfahren werde.“ 
Neidenburg, 22. Dez. 


D. von hier. 
den zugegangenen Fäſſern, 


für ſich zur Benutzung behalten. 


ereien waren. 


fortgeſeßte Unterſchlagung. Die 


Der Staatsanwalt hatte 4 Monate beantragt. 
Goldap, 22. Dez. Von einem 


Zimmer ohne Aufſicht 


heizten eiſernen Ofen begeben, 
ausgefallenen glühenden Kohlen zu ſpielen. 


Brand. Auf das Jammergeſchrei 


Feuer. 


Zeit ſtarb. 
unerheblichen Verletzungen davongekommen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


ſeinem Gute Siedenbollenthin bei 
Mecklenburg hochbetagt geſtorben. 
Auguſt ſeine Gattin im 75. Jahre 


Treptow 


Humoriſten verlebte, zu bewahren wußte. 


und in beſſere Verhältniſſe brachte. Als landwirth— 
ſchaftliche Volontäre lernten die beiden Fritze, Peters 
und Reuter, ſich Anfang der vierziger Jahre kennen und 
aus der Bekanntſchaft, die durch die Braut von 
Peters, Maria Ohl, noch gekräftigt wurde, entſtand 
ein Bund fürs Leben zwiſchen den Beiden. Nach 
ſeiner Hochzeit im Jahre 1843 übernahm Peters 
das Gut Thalberg und hier hat Reuter ſeine 
ſchönſten Tage zugebracht. Peters und „Madamming,“ 
ſpäter von Reuter „Tante Peters“ genannt, haben 


Demüthigung der Menſchenwürde hervorzubringen 


vermag. 


Niemand kann ſich aber auch eine völlig er— 
ſchöpfende Vorſtellung der unendlichen Leiden machen, 
welche das arme Mädchen auf dem qualvollen 
Der rohe Verbrecher 
ſelbſt mußte ſolche Strapazen und Demüthigungen 
als Leiden empfinden, wie viel mehr ein gebildeter, 
mit feinem Ehrgefühl begabter Menſch und wie 
viel tauſendmal mehr noch ein ſchuldloſes Weib, 
das ſo grauſam allen Hoffnungen ſeines blühenden 


Marſche zu ertragen hatte. 


Lebens entriſſen worden iſt! 


Der Schmerz über das verlorene Glück, die 
Unruhe über das Schickſal ihrer Lieben, die bereits 
überſtandenen und der Anblick ſo vieler fremden 


Leiden, alles dies wirkte zuſammen mit den äußeren 
Uebeln, die ihr auferlegt, ihre Geſundheit zu unter. 


graben: dem Mangel jeder ſtärkenden Ruhe und 
tröſtenden Pflege, dem Unbehagen der gezwungenen 


Unreinlichkeit, der beſtändigen Erſchütterung des 


Körpers während der wochenlangen Fahrt auf der 
federloſen Telega, dem unausgeſetzten Einathmen 


der von den Fußtritten der Gefangenen aufge⸗ 


wirbelten dichten Staubwolken, dem Einfluß der 


wechſelnden Witterung, der man ſie faſt ſchutzlos 
preisgegeben, der verdorbenen Luft der Schlafjäle, 
der ungewohnten, unverdaulichen, unzureichenden 


Nahrung, die ſie erhielt — war es ein Wunder, 
wenn ſie ſchwächer und ſchwächer wurde und ſchließ— 


lich der großen Anzahl auf ſie einſtürmenden Ein⸗ 
wirkungen unterlag, von denen eine auf die Dauer 
hinreichen muß, den Menſchen entweder geiſtig oder 
körperlich zu knicken? 

Wohl ihr, daß ſie wenigſtens nicht mehr das 
Geſpenſt der Langeweile bedrohte, daß der Verkehr 
mit einigen Gefährtinnen geſtattet war, mit denen 
ſie geiſtige Verwandtſchaft beſaß. Die Freundſchaft 
dieſer Schickſalsgenoſſinen — es waren die Schweſter 
des jungen Polen und ihre alte Bekannte, Helene 
Machtet — gereichten ihr zum unendlichen Troſte, 
da erſtere, die ſich aus Liebe zu dem Bruder ja 
nur freiwillig in die Verdannung begab, der 
hoffnungsloſen Verzweiflung nie ſo nahe war, als 
Sophia und daher ſtets irgend ein ermuthigendes 
Wort für dieſe hatte, und Helene Machtet, obwohl 
körperlich noch leidender als Sophia, von dem Ge⸗ 
fühl des Haſſes und der Verachtung ihrer Unter⸗ 
drücker ſo ausſchließlich erfüllt war, daß ſie für die 
Kraft der eigenen Schmerzen faſt die Empfindung 
verlor. 

Vielleicht wäre Sophia Sidorski dank dieſes 
glücklichen Umſtandes, wenn auch ſchwach und 
ermattet, doch ohne Bedrohung durch ernſtere Ge- 
fahr an ihrem Beſtimmungsorte angekommen, wenn 
nicht ein zufälliges Naturereigniß von der Art, wie 
ſie allerdings in jenem Theile Sibiriens nicht ſelten 
ind, den völligen Zuſammenbruch ihrer Kräfte be⸗ 
ſchleunigt hätte. 


Vor der hieſigen Straf- 
kammer ſtand vor einigen Tagen der Braumeiſter 
D. hatte aus ihm von ſeinen Kun⸗ 
welche verſchiedenen 
Brauereifirmen gehörten, und die auch mit deren 
Firmenſtempeln verſehen waren, die Stempel aus⸗ 
gekratzt, ſie mit ſeinem Firmenſtempel verſehen und 
Wie die Beweis⸗ 
erhebung ergab, mußte D. es genau wiſſen, daß 
die Fäſſer nach wie vor Eigeuthum jener Brau⸗ 
Die Anklage lautete deshalb auf 
Einwen⸗ 
dungen, daß dies Verfahren in den Brauereien 
üblich ſei, wurden von den Sachverſtändigen wider⸗ 
legt. Das Urtheil lautete auf 1 Monat Gefängniß. 


beklagens⸗ 
werthen Unglücksfall iſt die Familie des Inſt⸗ 
manns Krauſe in Stonnpönen betroffen worden. 
Während ihrer Abweſenheit hatten die beiden im 
zurückgebliebenen Kinder 
im Alter von 3 und 1½ Jahren ſich nach dem ge- 
um mit den her⸗ 
Hier⸗ 
bei geriethen die Kleider des älteren Mädchens in 
der Kleinen 
eilten einige Nachbarn herbei und dämpften das 
Die Brandwunden des unglücklichen Kindes 
waren jedoch ſo bedeutend, daß es nach kurzer 
Das kleinere Kind iſt mit einigen 


§ Der älteſte Freund von Fritz Reuter, 
der Oekonomierath Fritz Peters, iſt am Freitag auf 
in 
Nachdem im 
verſchied, 
kränkelte der alte Herr, deſſen friſcher Geiſt bis in 
die letzten Tage die fröhlichen Erinnerungen an die 
Jugendtage, die er mit dem großen plattdeutſchen 
Fritz 
Peters iſt es geweſen, der den jungen Reuter rettete 


die reizvollſten humoriſtiſchen Gelegenheit 
poetiſche Epifteln und biographiſche Mittheilung 
empfangen, und „Unkel Reuting“ hat das lieben 
würdige Ehepaar mit ihrem Willen „in die BA 
bringen“ dürfen. Seinem Jugendfreund hat 0", 
Reuter auch ſein erſtes Buch „Läuſchen und Riemels 
gewidmet. 

$ Ueber eine Knochentransplantatian von 
Thier auf den Menſchen, deren Spätreſult 
durch Röntgenſtrahlen zur Anſchauung gebracht wil 
den, berichtete nach der „Deutſch. Med. Woche 
ſchrift“ jüngft Dr. Dubar aus Lille in der Pauli 
Akademie de Medieine. Im Jahre 1891 hatte u 
ein zehnjähriges Mädchen wegen Tuberkuloſe de 
rechten Handgelenks operirt, bei dieſem Eingell 
waren fünf der kleinen Handwurzelknochen ganz ell 
fernt, die übrigen, ebenſo wie die anſtoßende 
Enden der Vorderarm- und Metakarpalknoche 


mit dem ſcharfen Löffel ausgekratzt worden 
Dubar füllte mun die große unregelmäßll 
geformte Wundhöhle mit fünf knorpeligel 


Knochenſtücken aus, die vom unteren Femuren 
eines friſch getödteten, acht Tage alten Hundes hel 
rührten. Die Wunde wurde zugenäht und drainitt 
der Heilverlauf war normal, und mit leidlich AM 
beweglichem Handgelenk wurde die Patientin a 
Wochen ſpäter aus der Klinik entlaſſen. Da Ni 
jetzt nach ſechs Jahren das Mädchen wieder in del 
Klinik vorſtellte, ſo konnten die Spätreſultate del 
Operation eingehend ſtudirt werden. Das operitft 
Handgelenk iſt ſtraff, ſchmerzlos und beweglich, beit 
Nähen und Stricken wird keine Behinderul 
empfunden, die am Dynamometer gemeſſene Kro 
des Händedrucks iſt jedoch auf der operirten Seil 
nur halb fo groß wie auf der andern. Die mittels 
Röntgenftrahlen aufgenommene Photographie zeig 
daß jene implantirten Knochenſtücke weder ausgeſtoßel 


Ort und Stelle befinden und durch lichte Partiel 
— neugebildete Bindegewebe — von einandel 
getrennt find. Ferner daß fie mit Ausnahme 
eines einzigen gewachſen find und fo um etwa eil 
Drittel ihres Volums zugenommen haben und da 
fie aus ihrer urſprünglichen länglichen Form mehl 
in eine abgerundete Geſtalt ſich umgewandelt haben., 
Die den Metakarpalknochen zunächſt gelegenen 
Knöchelchen waren mit denſelben verwachſen. 

bis 18.65 pe 


Ball- Seide 75 Pfg. en 8 


ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗Seide 
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter -— 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 


die Vorzüge des Holländ. Tabaks, 10 Pfd. 
frco. 8 Mk, bei B. Becker in Seeſen a. 9 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M 
Es war an einem außergewöhnlich heißen 
Julitage um die Mittagszeit. Iſabella Czartorisky 
lehnte mit geſchloſſenen Augen in einer Ecke der 
Telega, in der andern ſaß Helene Machtet, das 
kranke Kind einer anderen Inſaſſin des Wagens 
auf dem Schoße, während ſie ein zweites älteres, 
einen kleinen blondlockigen Knaben, derſelben Mutter 
zugehörig, ſanft liebkoſte. Zwiſchen ihnen hatte 
Sophia Platz genommen, auch ſie war ganz mit 
ihren Gedanken beſchäftigt, die ſich naturgemäß 
ihrem Vater, Bruder und Geliebten zuwendeten. 
f Wo mochten Wladimir und Viktor Sidorski 
jetzt wohl weilen? Ihr Geliebter, das wußte ſie, 
ging dort vor ihr im Zuge, wenn ihre Augen ihn 
von dem Wagen aus auch nicht erreichen konnten. 
Sein Schickſal ſchien ihr eine Illuſtration zu dem 
Verbannungsſyſtem, wie ſie gräßlicher die Phantaſie 
eines Doré kaum geſtaltet haben könnte. Do 
weniger in der Thatſache fand fie das Entſetzliche, 


daß ein gebildeter Menſch ſo herabgewürdigt, ein 


noch reſorbirt worden find, daß ſie ſich noch al 


G. Henneberg’s Seiden-Fabriken (u. u. K Mot.), Zurich. 
Milde, Reinheit u. Wohlgeſchmack ſind 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marten 


| 


| 


Unſchuldiger fo gefoltert würde, als darin, daß die 


unſeligſte Blindheit, nein, Wahnſinn einen Mann 


zu ſolchem Loos verdammten, deſſen hervorragende 


Geiſtesgaben ihn in den Stand ſetzten, der Retter, 
der 1 einer der Koryphäen ſeines Volkes zu 
werden! 


Welch' bittere Ironie auf die Vernunft, auf die 


Gerechtigkeit, ſagte ſie empört zu ſich ſelbſt. Die 
brutalſte Gewalt, der Barbarismus enthält Millionen 
beſſeren, edleren, gebildeteren 
Menſchen ihre heiligſten Rechte vor, und die Ver: 
blendung der Menge läßt dieſen abſurden Zuſtand 
beſtehen, obgleich ſie ſelbſt darunter ſeufzt und ſich 
windet. Die höchſten Aemter liegen in den Händen 
von Leuten, die keine andere Qualifikation dazu 


mitbringen, als den Zufall ihrer Geburt, ihre Ber 


achtung der Menſchenrechte und ihren Wunſch, Ruß 
land auszuſaugen. Diejenigen aber, die den 
heiligſten Wunſch und das geiftige Vermögen haben, 
ihren unterdrückten Mitmenſchen zur Erfüllung be 
rechtigter Daſeinsanſprüche zu verhelfen, die Gegen- 
ſätze der Volksmaſſen aufzulöſen und die traditio⸗ 


nellen und aktuellen Ungerechtigkeiten zu beſeitigen, 


die ſchmachten in den Kerkern der Polizei oder ver’ 


und wiſſenderen 


kommen in den Einöden Sibiriens; Felix Volkofski, 


für ſie der Typus dieſer großen Menſchenfreunde, 
der geborene Reformator ſeines Landes, dor 
marſchirte er dahin zwiſchen Mördern und Vaga—⸗ 
bunden, zu Unthätigkeit, zum körperlichen un 
geiftigen Tod verurtheilt, und er ſeufzte unter der“ 
ſelben Laſt der Ketten, wie der verworfenſte von 
ihnen! 

In jedem anderen Lande, wie lohnte man da 


die Männer der Kunſt und Wiſſenſchaft, = 1 


Staat ſal 


belohnte, wie ermuthigte man fie! Der 
ſtolz 


in ihnen die Stützen ſeines Seins, er war 
auf ſie und huldigte ihnen! 
(Fortſetzung folgt.) 


2 
Casinosaal. 
Eingang von der Töpferſtraße. 
Am 2. Weihnachtsfeiertage, 
Abends 8 Uhr: 


Fein humoriſtiſcher 


Carlſchulz-Abend, 


unter Mitwirkung 
der Pianiſtin Fräulein Petrowska. 


Programm. Impromptu von Schu⸗ 
bert. Liebes⸗Elixir, muſikal. Humoreske 
von Langdreer. Eine Kaffeeviſite, Hu⸗ 
moreske von Kuntze. „Wie berührt mich 
wunderſam“ von Bendel. Sprachgebräuche 
Humor. von Bleibtreu. Die Unglück⸗ 
lichen, 1 Opern⸗Act, Ouverture, Chor 
und Soli, humoriſt. Soloſcene. Para⸗ 
phraſe „Fauſt“ von Sadl. Aus Sturmes 
Noth, nach einer wahren Begebenheit 
von Wolff. Perſonal-⸗Verzeichniß einer 
Oper, muſikal. Humor. von Carlſchulz. 
Die Spieluhr, Imitation von Beyer. 
Das X der Röntgenſtrahlen, muſikal. 
Humor. von Carlſchulz. Die helden⸗ 
müthigen Spartaner, Vortrag in der 
Secunda des Seminars zu Mehlſack, 
Humoreske. fi 

Karten: Numm. Platz 1 Mk, nicht 
numm. 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. ſind 
vorher in der Conditorei des Herrn 
Selckmann zu haben. Kaſſenpreis 


25 Pf. höher. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Weihnachtsfeiertag. 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vormittags 9¾ Uhr: Herr Propſt 

Zagermann. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte N 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
Gr. Doxologie von Bortnianski. 
2. Weihnachtslied von M. Prätorius. 
(15116219 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 5 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 95 Uhr: Beichte. 

Geſang des Kirchenchors: 1. Große 
Dorologie von Bortnianski. 2. Tochter 
Zion freue Dich. Chor aus dem Orat. 
Jud. Maccabäus von Händel. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 8 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 

Geſang des Knabenchors: 1. Große 
Doxologie von Bortnianski. 2. Mo- 
tette: Ehre ſei Gott in der Höhe, von 


H 5 i 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. N OS) 

Freitag, am heiligen Abend, Nachm. N Th; 2 
5 Ühr: Liturg. Andacht. Herr * la 2 led er 


\ 
S 
Freitag: Geſchloſſen. 


Sonnabend, den 25. Dezember: 
Novität! Novität! 


Die verfunkene Glocke. 


Ein deutſches Märchendrama in 5 Aeten 
E von Gerhart Hauptmann. 


Pfarrer Selke. 8 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. 95/ Uhr: Beichte. 

Abends 5 Uhr: Weihnachts⸗Abendgottes⸗ 
dienſt, Chorgeſänge. Herr Super⸗ 
intendent Schiefferdecker. 

St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Vorm. 11% Uhr: Beichte u. Abendmahl. 

Nachm. 4 Uhr: Herr Prediger Knopf 

Freitag, am heiligen Abend: Abends 
7% Uhr: Weihnachtsfeier. Herr 

rediger Knopf. . 
* Ieformirte Kirche. 
Vorm. 10 ÜUhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. h 

Vorm. 912, Nachm. 2 Uhr: Sonntags⸗ 
ia" % Gewerbehaus, Kehr⸗ 
wiederſtraße. 

In Wolfsdorf⸗Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Abends 6 Uhr: Kinderbeſcheerung. 


— —ů 


Sonntag, den 26. Dezember, 
Nachm. 3½ Uhr: 


Die goldene Eva. 


Abends 7 Uhr: 
Novität! Novität! 


Heirath auf Probe. 


Poſſe mit Geſang von Jean Kreu. 
Muſik von L. Kuhn. 


Montag, den 27. Dezember: 


Hofgunst. 


Luſtſpiel in 4 5 von Thilo von 
rotha. 
Am 2. Weihnachtsfeiertag ha 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 93¼ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 95/ Uhr: Beichte. ns 
Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier im 
Kindergottesdienſt, wozu Kinder 
und Erwachſene freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. Predigt: Herr 
arrer Bury. ö 
ji Heilige Geiſtkirche. 
Vormittag 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 18 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
S 


feiert Sonnabend, den 1. Feiertag 
ſein 
Weihnachtsfeſt El 
in Penkwitt's Etabliſſement, 
Holzſtraße Nr. 4, 
durch Concert, theatraliſche Auf⸗ 
führungen, Kinder⸗Polonaiſe ꝛc. 
und nachfolgendem 


TANZ. 


Genoſſen und Gäſte ſind hierzu 
freundlichſt eingeladen. herz 
Anfang 4 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Zu der am 1. Weihuachtsfeier⸗ 
tage, Abends 6 UÜhr, in der 
Markthalle ſtattfindenden 


Rinder beſcheerung 


bei Abbrennung eines feſtlich geſchmück- 
ten Rieſentaunenbaumes und De⸗ 
klamation der Kinder, ſowie nachfolgendem 
FTanzkränzchen BE 
laden wir unſere Freunde ein. 

Der Vorſtand. 


Vieh hofs reſtaurant 
en a won Weiher 
Wuürſte 5 
Schweinsbein M. Sauerkraut 
Erbsen-Suppe 
mit Schweins Ohr und Knöchel. 
Delikate Rinderfleck. Bratfleck. 
Ed. Hildebrandt. 


BER Heute: BE 


Rinder fleck. 


Börſen⸗Reſtauraut H. Freimuth. 


Bekanntmachung. 


Den Bewerbern um die Kaſſenboten— 
ſtelle bei der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe wird hierdurch zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß dieſelbe beſetzt iſt. i 

Elbing, den 23. Dezember 1897. 


Der Kaſſenvorſtand. 


t. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte 
Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der 
Sonntagsſchule. Herr Pfarrer 
e. . 
en, Leichnamkirche. 
Vorm. 10 Uhr: 5 5 Bergan. 
orm. 9a Uhr: Beichte. a 
Sn 4 Uhr; Weihnachtsfeier des 
Kindergottesdienſtes. 
St. Pauluskirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Reformirte Kirche. 
Hier: Kein Gottesdienſt. 
In Pr. Holland Vorm. 9½ Uhr: Herr 
Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. N 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottes dienſt der 
Baptiften-Gemeinde. | 
Vorm. 9½ Dur: 3 4½ Uhr: 
err Prediger Horn. 
. Nachm. 5 0 Uhr. i 
In Wolfsdorf⸗ Niederung: Vormittag 
9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr: Herr 
Prediger Hinrichs. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt am Tempelweihe⸗ 
Neumondfeſt. a 
Freitag, den 24, Abds. 3'j2 Uhr. 
Sonnabend, den 25., Morgens. 
Beginn 9 Uhr, Predigt 10 Uhr. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


und 


Der Ortsverein d. tuhlarbeiter 


Für die bevorstehenden 


Weihnachisfeiertage 
hält sich die 


Delicatess-, Kolonialwaaren- und 
Wein-Handlung 


Benno Damus Neht. 


ELBING 


dem verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen. 
Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 
nur prima Qualität und die Preise zeitgemäss billig. 
Speeialpreislisten sende auf Wunsch gratis und franco. 


Bis zum 


Weihnachtsiesie 


verkaufe 


meinen großen Vorrath 


Damen-, Herren- und Kinder- 
Confection 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Gustav Jacoby, 
Alter Markt 40. 


Hohlen, 


beſte engliſche und ſchleſiſche, SE 


zriquetts, 


Noz, geſchniften und in Kloben, 


empfiehlt billigfi 


©. B. Fischer Nacht, 


Heiligegeiſtſtraße 57/38. 


Braunsberger (hell, dunkel und Bock), 


A 


Ponarther (hell, dunkel und Bock), 
Engl. Brunner (hell und Boch), 
Culmbacher Petzbräu, 


‚Münchener Pſchorrbräu, 
Nürnberger Reif'ſches (Siechen), 


Engl. Porter, Grätzer 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


F. W. Abitz, Bieraroßhandlung, 


Alter Markt 12 13. — Gegründet 1869. 


Zucker waaren- Handlung 


von 


H. Drehe Y Alb. Schulz, 
Inn. Mühlendamm 1819. 


1 Paar hohe Damen-Poots, warm 
gefüttert, mit Krimmer⸗ 
beſak Mark 6,15 


1 Paar Damen-Halb-Pools mit 
Fricol-Fuller und porn 
Mark 3,55 


wi 


1 Paax Damen-Halofhen mil 
Tricol-Fulter und Sporn 
Mark 2,95 
1 Paar Damen -HGaloſchen die- 
ſelbe Facon mil Tricol⸗ 
Futter, ohne Sporn 
Mark 2,50 
1 Paar Herren-Pools mit war⸗ 
mem Futter und Sporn 
Mark 5,65 
1 Paar Herren-Galoſchen mit 
Tticol-Fukter und Sporn 
Mark 3,95 


Th. Jacoby. 


DET Friſche Sendung . 
Teich-Rarpfen, 
reinſchmeckend, empfiehlt 


C. Hübert, Fiſchmarkt. 
E Pianino, = 


gut erhulten (Schwechten), ſowie eine 
E 
3/4 Geige, 
für Anfänger nebſt Bogen u. Kaſten 


billig zu verkaufen. 
Logenſtraße 2 b p. 


Th. Jacoby. Th. Jacoby. 


damen Kleöerſtoffe 


8 Die von den Fabrikanten für die letzte Herbſt⸗ 
und Winterſaiſon in neuen Muſtern gearbeiteten 
Qualitäten empfehle zu folgenden billigen 
Preisnatirungen: 


8 6 Mtr. Rob £ doppeltbreit, 15 Melangen-Stoff, 1 30 | 
3 + Obe f 3 
6 Mtr. 1 Robe doppeltbreit Thüringer Noppé⸗Stoff, Robe 1,78 . 
i 6 Mtr. 1 Rob £ doppeltbreit feinfädiges Cöpertuch Robe 2,64 
; 6 Mtr. 1 Robe doppeltbreit ee e 2,78 
|6 Nu. Jobe ee 2,88 
5 2 oi . * ant 1 

6 Mtr. 1 Robe o in 3,82 
6 Mtr 1 Robe Cöper⸗Cheviot in el melirtem Geſchmack, 4 78 

+ obe 9 
6 Mtr. 1 Robe prima engliſch Loden⸗Robe, imit. Robe 4,82 
mit aparten Mohair⸗Effekten, roth und 

6 Mir. 1 Robe 5,25 


. grün⸗ſchwarz, Robe 
Einfarbige reinwollene 
Geraer und Greizer Kleiderſtoffe 
6 Mir. j Robe doppeltbr., eoul. e in Bordeaux 2,45 
6 Mtr. | Robe doppeltbr., o 3,10 
6 Alt, | Robe coul. Cöper⸗Diagonal⸗Robe, Robe 4,50 
6 Mtr. Robe doppeltbr. 17 e ih 4,85 
6 Mir. | Robe doppeltbr. a Popelin⸗Robe, 5,10 
6 Mtr. Robe doppeltbreit Popelin⸗Robe in ſchönen 5,10 


Ballfarbeu, Robe 


6 Mtr. h Robe doppeltbreit „ e 5,95 
Sn großer Ausmahl empfehle 


Mädchen- u. Kinderkleider 


Curb, Zenhyr⸗Stoſfe Mtr. 39, 45 Pfg., 
Jephyr⸗Melangen⸗Stoff Mir. 55—58 Pfg. 


Velouline Ml. 448 fg. 


| Roste und Coupons: 


Damen⸗Kleiderſtoffen, 


Reſte 50 CEtm. bis ca. 3½ Mtr. von 20 5 an 
Coupons 2½ Mtr. bis ca. 7 Mtr. von 60 5 an 


5 ppotibillig. BER 
Th. Jacoby. Th. Jacoby. 
Punsch Royal, 
Burgunder-Punsch, 
Ananas-Punsch, 


Arrak-Punsch, 


Rum-Punsch 
in bekaunt guten Onalitäten W offerirt billigſt 


N. Kowalewski Nacht, 


„Im Lachs“. 


r . .... 
1 . Eau de Lys de Lohse 
Gegen Hautſchäden: Cech 
Medicinische Seifen, alt: Carboltheerſchwefel⸗ 
Ichthyol⸗, aromat. Schwefel⸗, Lanolin⸗, Schwrfelmilch⸗, Lanolin⸗ 
theerſchwefel⸗, überfettete Theer⸗ Sandmaudelkleienſeife, Lilien⸗ 
milchſeife (40, 50, 70 ), Perubalſam, Lanolin, Vaſelin, Glyeerin, 


Coldeream ſtets friſch und billigſt bei Warn, Janzen. 


ET | 
FH 

U 

2 


EEE 


f. Lambert⸗ 


8 uiſche, IR 
Backpulver (Cremortartari), U | E33 


& Rudolph sans Nacht. f 


E Jopen- Bier 


empfiehlt 


Wall⸗ 
Para⸗ 
Krachmandeln 
Feigen 


Traubenroſinen 


Datteln 


2c. 2. 


Obsthalle 


Alter Markt. 


Stets ſeiſches u 
Roſenwaſſer, 


Hirſchhornſalz, Pott⸗ 8 Is: 


Feinſte 
Succade u. Orangeat, 
Pommeranzen: u. 

Citronenſchalen, 


Cardamom, Melken, 


Canehl, 
ſowie ſämmtliche 


Gewürze, 


ganz und geſtoßen, 8 5 


C.itronenöl, 


Kuchengewürzöl, Cacao⸗ 8 


maſſe, Chocoladen, 
Cacao, 
Kaſſeler Hafercacao, 


Chineſ. There's 
empfiehlt 


A. Birkholz, 


DR Danziger EM 


ſtets auf Lager. 


Backpulver, Hirſch 
aſche, Cremortartar 


Gewürzöl, Ro 


blüthenwaſſer, 
Jugber, 


(Wied erverkäuſern möglichſten 


J. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


LouiseSchendell 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
ühlendamm u. Mühl 


Zur Kuchenbätkerei! 


ſaures Natron, Eitronenöl, 
Melken, 
Cardamom, 
Orangeat, Citronen⸗ und 
Pomeranzenſchalen. 


Staesz jun., 


Bilder | 


jeder Art werden in kürzeſter 
Zeit fanber und billig ein⸗ 
gerahmt bei 


EN 
—— 
El 


hornſalz, Pott: | 
i, dopp.⸗kohlen⸗ 


ſeuwaſſer, Orangen⸗ 
Zimmet, 
Citronat, 


Rabatt) 
Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Aue 


er Jun beoorfiehenden Weihnachtsfet 


Brillen, 


[Waſſerſtraße — 


5 Elbing, Kettenbrunnenſtr. 5. 4 


289296950088 


Per sis Al an EBEN «ld > le > > des «ip Peer" sie 


Ko 
E. Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


eee 


enſtr.⸗Ecke. 


N 8 
| B. Filezewski 
N Heiligegeiſtſtraße 36 Elbing Heiligegeiſtſtraße 36 
ö Opt. mech. Anstalt 
1 0 empfiehlt ſich zur Ausführung 
A v. elektrischen Licht- u. Kraftanlagen jeden Umfanges. 
5 Fernſprech⸗, Telephon⸗ u. Blitzableiter⸗Anlagen. 
Elektrische Bedarfsartikel. 
Gleichzeitig empfehle mein Lager in opt. u. mech. Waaren 
i zu billigen Preiſen. 
| == Lehrreiche Spielwaaren. —— 3 
a Operngläſer, achromatiſch u. in feſtem Lederetui von 5 Mk. an. 


5 Barometer von 4 Mk. an. 


Spannende Lektüre 


in den kommenden Monaten: Chineſiſche Expedition und 
Kigotſchau, Flottengeſetz und Marinefragen, Reichstags— 
und Landtagsverhandlungen, Aufmarſch der Parteien 
zu den Wahlkämpfen. 

Raſche, zuverläſſige, überſichtliche Berichterſtattung, Ver⸗ 
ſendung vollſtändiger Paramentsberichte vom Tage ſchon 
mit den Abendzügen. Man abonnirt auf die 


„Freiſinnige Zeitung“ 
für das nächſte Quartal 
für 3 Mark 60 Pfennig 
bei allen Poſtanſtalten. (Nr. 2617 der Poſtzeitungsliſte.) 
Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſt— 


Quittung an die Expedition Berlin 8 W., Zimmerſtraße 8, die noch 
im Dezember erſcheinenden Nummern gratis. 


empfehle mein reichhaltiges Lager in: 
Regulatoren, 
Wand- u. Weck- 
Uhren, 


Caſchenuhren, Ahrketten, N 7 


Anhängern ze. 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
BEE Neparaturen werden 


gut u. billig unter Garantie ausgeführt. es 


= \ 2 
Bincesnez, Thermometer 2c. 

in großer Auswahl. 
Reparaturen an derartigen Sachen gut und billig. 


Max Schwarz, 


Uhrmacher, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Schulz 


Möbel-Lager > 
l. Ff. Neumann, 
Dampftiſchlerei, 


Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, 


f ſowie 5 
Uebernahme von Laden- 2c. Einrichtungen 


jeden Genres. 


Cale ale ald ul al» lw ale ale ale ale ale ale Dal» ale ale alp al ale ale al al ale al al al 
In meinem Verlage erschien: 


Perlen ſtanzüsischer Vichtung, 


Auswahl und Uebersetzung von Heinrich Nitschmann. 
Brosch. 2,40, elg. geb. 3,50. 


s Der als ‚Literaturhistoriker und Uebersetzer französischer, 
englischer, polnischer und serbischer Dichtungen rühmlichst bekannte 
Verfasser bietet in seinem jüngsten Werke eine geschickt gewählte 
und vollendet übersetzte Auslese aus Frankreichs poetischer Literatur 
aller Jahrhunderte. Es sind darin 66 Dichter mit ihren schönsten 
Schöpfungen vertreten, eingeleitet durch kurze Lebensskizzen und 
mit erläuternden Anmerkungen versehen. Das Buch ist infolge 
seiner vornehmen und gediegenen Ausstattung als Geschenkwerk 
in hervorragendem Maasse geeignet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direct vom 


een Paul Dünnhaupt, Cöthen i. Anh. 


ale als ale ale als ole ale elo ale ale ale ale ele & ale elo ele alo als ale ale als ale ale ale 


